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Baöifcher Beobachte »
Erichein , einmal töflittfi, au » TonntagS «als Morqrnbiatt ) . Beilagen . . Blätter wr den Familieniifch - , . Kunst
und WMen ' . „ Arauenrundlck > u " und . Sterne und Blumen ' . Schluß der Anzeigen -Annahme : nachm. halb S Uhr . —
Drabiadr . Beobachter . - Pl,lti » ecklontc Ami «karisruhe t « 44 . Fernfvr . : Geichlistsklrlle S3Ä, Rkdatlisn 572. — In
Fällen von höherer Gewalt belleht lein Aufbruch aus Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung deS Bezugspreises .

Bezuqsprcis : monatl . durch Träger Ml . 2.30 ( bei der Avholftelle tn Karlsruhe Mk. 2.10 ) , wöchentl . Einzelnummer •
10 Pfg ., Sonntag « 15 Pfg . Abbestellungen können nur bis zum 25 . auf den Mvnatsfchlutz erfolgen . Aüzelgcnvrels : I
Ifpallig . 1 mm hoch , 8 Pfg ., tm Reklamenteil 25 Pfg . Kleine und Familien -Anzeigen s Pfg . Anzeigen find tm i
Voraus zu bezahlen . De> Wiederholung Tarif -Rabatt , der bei zwangsweiser Betreibung und bei KonlurS wegfällt , t

Rückkehr zur HemM !

Von einem besonderen Berliner politi -
schen Mitarbeiter wird uns zu der Entschei -
düng der Botschafterkonferenz in der Frage
der Räumung der Kölner Zone geschrieben :

Der einstimmige » Beschluß " der Bot -
schafterkonferenz dahingehend , die Kölner
Zone nicht , wie es im Versailler Vertrag
vorgesehen ist , am 10. Januar 1925 zu räu -
inert , sondern den Termin aufzuschieben, bis
über die vorliegenden vorläufigen Berichte
der interalliiert . Militärkontrollkommission
eine endgültige Entscheidung herbeigeführt
ist, muß die allerstärksten Befürchtungen
erwecken. Befürchtungen insbesondere da-
hin , daß alles das , was an ehrlichem Willen
und gutem Geist im Dawesgutachten und
feiner Behandlung in London zutage getre-
ten ist, mit einem Mal wieder zunichte ge-
macht wird . Ein stärkerer Widerspruch, als
er bei der Londoner Konferenz zutage trat ,
und als er sich jetzt in dem Beschluß der Pa¬
riser Botschafter-Konferenz äußert , ist schon
garnicht mehr vorzustellen.

Die ganze Wucht der gegenwärtigen Ent¬
scheidung wird erkenntlich, wenn man sich
darüber klar ist, daß hier der Anfang ge-
macht wird , um unter irgendwelchen Vor -
wänden die auf lder Gegenseite bestehenden
Verpflichtungen gegenüber Deutschland
willkürlich hinauszuschieben , die schließlich
garnicht innegehalten wenden. Erfolgt jetzt
keine volle Klarheit darüber , daß mit dem
10. Januar 1925 Deutschland ein fei er -
Iich verbrieftes Recht auf die Räu -
mung des ersten besetzten Gebietsteiles er-
langt , und daß diesem Recht Anerkennung
und Geltung verschafft wird , dann müssen
die größten Sorgen hinsichtlich der Innehat -
tung des Termins für die spätere Räumung
der Coblenzer und dann der Mainzer Zone
obwalten .

Aber wie soll ein Volk und ein Reich zur
Ruhe kommen, wenn es noch nicht einmal
Äer puiiiiiTl r 1 " Ms e n 5 e n verfügt .
Das ist der Kern unid Inhalt all unserer
innerpolitischen Unriche und Sorgen , daß
unsere Grenzen noch immer nicht geordnet
sind , daß es immer noch in dem Belieben
und der Willkür der Gegner steht, große Ge-
biete der deutschen Verwaltungshoheit , wie
überhaupt der deutschen Souveränität zu
entziehen und politische und wirtschaftliche
Maßnahmen zu treffen , die dann der Zen-
tralverwaltung schroff entgegengesetzt sind.
Konnten sich diese Gegner nun bisher auf
ihr „Recht " der Besetzung berufen , so wür -
den sie das nach dem 10 . Januar nicht mehr
können . Ihre Handlungen , die sie dann auf
Grund der Fortdauer der militärischen Okku -
patioN vornehmen , sind recht - und ge -
setzlos und stellen eine dauernde
Verletzung des Selb st be st im -
mungsrechtes dar .

Daß aus solcher Lage sich keine Versöhnung
und Verständigung , sondern nur eine immer
weiter fortschreitende Verwirrung und Ver-
seindung der Völker erwächst , ist doch ganz
verständlich. Denn der Borwand , daß die
Kontrollkommission hie und da einige alte
verrostete Gewehrläufe noch gefunden hat ,
ist doch nicht stichhaltig genug , um derart
Wider den Geist der Dawes -Vereinbarungen
zu handeln , die nach dem damals überein -
stimmend ausgesprochenen Willen der Be-
teiligten doch gerade dazu bestimmt waren ,
mit allem Vorangegangenen ab -
zuschließen , unter b t e Ver¬
gangenheit einen Strich zu
machen und endlich aus der
Atmospäre des Mißtrauens
herauszukommen , um auf n euer
vertrauensvoller Basis die Ver -
ständigung anzubahnen .

Soll wirklich die Gewalt entscheiden ?
Dann muß aber auch mit allem Ernst dar -
auf aufmerksam gemacht werden , daß wir
nicht wehrlos sind . Gewiß tonnen
uns die lediglich in der gegenerischen Phan¬
tasie vorhandenen vergrabenen Geschütze
Mts nützen. Aber wir haben andere
j ^ edlichere Waffen , deren An -
w e>i d u n g unsererseits vom 10 .
JciNuar aber nun ebenfalls mit
dem stärk st en Nachdruck vollzogen
w ?rdm muß , und zwar sind das die Wirt -
s cha fts v er h a n d l u n g e n, die gegen-
wärtig mit dem Ausland und mir Frank -
reich geführt werden. Zwar hat es Eng -
land wieder einmal verstanden , seinen Han -
delsvertrag mit Deutschland noch vor dieser
Entscheidung in Sicherheit zu bringen . Und
das ist um so bemerkenswerter , als tatsächlich
viele Anzeichen jetzt dafür sprechen , daß die
auffallenderweise von der jetzigen konser -
vativen englischen Regierung , deren Zu -

Ms einem Kompromiß?
Die Räumungsfrage.
Herriot für ein Kompromiß !

t Paris , 30 . Dezember. Der „ Eclair " be-
richtet in tendenziöser Form über Einzel -
heiten aus der Unterredung , die der deutsche
Botschafter vor dem letzten Zusammentritt
der Botschafterkonferenz mit Herriot ge-
führt habe. Der Botschafter soll darauf hin-
gewiesen haben , wenn die Aufrechterhaltung
der Besetzung Kölns beschlossen werde, wür -
den die Wirtschaftsverhandlungen mit Frank -
reich unter Umständen a ' f ebrochen werden.
Der Sachverständigenplan würde dann nicht
mehr zur Ausführung gelangen . — Herriot
habe darauf dem deutschen Botschafter die
Zusicherung gegeben, daß er eine P o -
litik der Versöhnung fortsetzen
und ein Kompromiß in der Frage der
Räumung Kölns herbeiführen werde. — Der
„ Eclair " gibt zu verstehen, daß er diese Aus -
künfte von einer neutralen Persönlichkeit
bezogen habe, die diese andererseits angeblich
aus den Kreisen der deutschen Botschaft er-
halten habe. ( ?)

Italienische vermittewng .
Berlin , 30. Dez. Die „B . Z ." meldet aus

Rom : Der Pariser Berichterstatter der
„Tribun a" meldet über die Haltung
Italiens auf der Botschafterkonferenz, der
italienische Botschafter habe namens der
italienischen Regierung erklärt , daß kei¬
nerlei Interesse bestehe , die B e -
setzunß der Kölner Zone über den Zeit -
Punkt hinaus auszudehnen , an dem
Deutschland seine wichtigsten Verpflichtet »
gen inbezug auf seine Entwaffnung erfüllt
haben wüvde. Dieser Formulievung stimm-
ten der englische und französische Vertreter
bei.

Amerikanische MM .
Newyork, 30. Dez . Die führenden ZSitumgen

„Newhork-Times " und „World " werfen in ihren
Leitartikeln auch d ' e Kölner Frage auf .
„Newhork-Times " lassen die Frage offen, ob die
amerikanische Regierung mit der Verlängerung
dö

'r Kölner Besetzung einverstanden ist oder nicht ,
erklären aber zu den aus Europa eingehenden
Berichte'» über die Vorstellung Hughes bei den
alliierten Regierungen , daß der Dawesplan
weder direkt noch indirekt von dem Abzug der
britisÄen Truppen aus Köln berührt werde . —
Die . Morld " greift die Alliierien in
allerschärf st er Weife und einer bisher
nie gebrauchten Sprache an . Die alten M<u
titeren Palmares , Eurzons und Lodges würden
den Dawesplan gefährden , wenn nicht
die Kräfte der Vernunft und des Liberalismus
diese Manieren schnell und endgültig unterdrück-
ten . Frankreichs Regierung brauche die Ruhr
noch als Trumpfkarte gegen Deutschland . Den
Alliierten passe es n '

cht in den Kram , mit
Deutschland endgültige Vereinbarungen zu tref -
fen . Daher erklärten die Alliierten , plötzl ' ch
wieder die Taktik Poincares gebrauchend,
Deutschland sei bei der Entwaffnung im Ver-
zug, ohne Deutschland gehört zu haben , ohm
also den Nachweis zu erbringen , daß Deutschland
Unrecht habe. Der Dawesplan werde von die -
fen Gentlemen ignoriert . — Die „ World " fragt
weiter , w-enn in Essen tatsächlich Waffen vorhan-
den seien, wer könne den Schleichhandel verhm -
dern wollten/ wenn nicht Frankreich selbst, das das
Ruhrgebiet ja besetzt halte ? ?

Eine Sensationsmeldung au London.
Paris , 30 . Dez . Der Londoner Vertreter

der „ Chicago Tribüne " bringt die s e n s a t i o -
nelle Mitteilung , daß die englische Regierung
auf Grund der Berichte ihres Berliner Botschaf-

standekommen seinerzeit bei uns in Deutsch -
land zu unrecht mit ganz unpolitischen Hoff-
nungen begrüßt wurde , unterstützten Maß -
nahmen gegenüber Deutschland sich Haupt-
sächlich aus der Furcht und Angst er-
klären , daß die deutsche Industrie doch all -
mählich wieder auf ihre alte
Höhe komme .

Es ist nämlich ganz besonders auffallend ,
daß die Engländer gerade diejenigen deut¬
schen Industriebetriebe , die für die Erzeu¬
gung der Weltmarktprodukte in Frage kom-
men. und die durch ihre Qualitätsarbeit ge-
rade

'
der englischen Industrie auf dem

Weltmarkt Konkurrenz zu machen geeignet
sind , am hartnäckigsten mit ihrem Miß -
trauen verfolgen , daß gerade gegen solche
Unternehmungen neue Zerstörungen von
Betrieb-sanlagen gefordert werden . Gerade
mit Rücksicht darauf wird aber der Rnchstaa ,
der noch über die Ratifizierung des deutsch-
englischen Handels - und Wirtschaftsabkom-
mens die Entscheidung zu treffen hat , sehr
sorgfältig nachprüfen müssen , ob unter 'vl-

ters sich für die Verlängerung der De -
fetzung Kölns entschlossen habe. In seinem
letzten Telegramm kurz vor Weihnachten habe
der Botschafter erklärt , daß die Maßnahmen
gegen die vollständige Abrüstung sich bitter
rächen werden . Er gab zu , -daß die große Masse
des deutschen Volkes überwiegend friedlich ge-
sinnt sei , jedoch dem Einfluß einer militärischen
Clique unterstehe . Er beantragte in seinem Te-
logrozitin die sofortige Veröffentlichung des gan -
zen Berichtes der Kontrollkommission, von der er
sich eine Wirkung auf die öffentliche Meinung
und eine Aufklärung der alliierten Lander ver»
spricht. Er fügte hinzu , es sei notwendig , den
linksstehenden Kreisen in Deutschland Argu -
mente gegen die deutschen Müitansten in die
Hand zu geben.

Sas böse Gewissen .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , den 30 . Dez. Der s r a n z ö s i-
s ch e Kriegsminister Rollet 'hat in
seiner Rede vor der französische Kammer
'den Vertragsbruch der Botschaf -
terkonferenz , der am 10 . 1 . 1925 be-
absichtigt ist , zu begründen gesucht . Herr
Rollet hat jedoch nicht in seiner „Begrün -
dung "

, wie man erwarten sollte, das große
Lügenmaterial «über Geheimorganisationen
herangezogen. Er hielt es offenbar nicht für
nötig , fondern beschränkte sich darauf , einen
Einzelfall anzuführen , dessen v ö l -
lige Haltlosigkeit von deutscher amt -
licher Seite bereits vor der Erklärung
Nollets öffentlich dargelegt worden war . Der
französische Kriegsminister hat als einzige
Begründung für das Vorgehen der Botschaf ,
terkonferenz die Geschichte von der Ent¬
deckung der 45 000 „Sichren" gn erzählen , die
in dem bekannten Interview des Reichs»
wehrministers Dr . Geßler vom 28 . Dezember
bereits widerlegt Wurde. Es handelt sich um
das von der französischen Presse zuerst auf-
gestellte Märchen von den „ großen Funden "
im Lager Wittenau . Daß der französische
Kriegsminister seinen Volksvertretern nichts
besseres zu erzählen wußte , als dieses längst
widerlegte Märchen , ist der beste Beineis
für die Haltlosigkeit der gegnerischen Argu¬
mente überhaupt .

Die Seutsche Note beim völkerbunö .
Der Generalsekretär des BLlkerbundeS bestätigt

den Empfang .
Genf , 20. Dez . Der Generalsekretär deS

Völkerbundes hat an den deutschen
Außenminister folgende Note gerichtet: „ Der
deutsche Generalkonsul in Genf hat mir ein
Schreiben Ew . Exzellenz vom 22 . Dezember mitt
einem Anhang überreicht, dem eine französische
und eine englische Uebersetzung beigefügt waren .
Indem ich Ihnen den Empfang dieser Schrift -
stücke bestätige, habe ich die Ehre , Ihnen bin
Mitteilung zu machen, daß ich nicht verfehlt
habe, sie dem Rat und den Mitgliedern des
Völkerbundes mitzuteilen , damit zu gegebener
Zeit Jhrein Ansuchen entsprochen werden kann."

Oer Zusammentritt öes Reichstags .
Berlin , 30. Dez . Der Präsident des Reichs-

tages Wallraf teilt mit : Auf Grund der Ar -
tikel 23—27 der Reichsoerfassung wird der neu -
gewählte Reichstag berufen , am M o n t a g ,
den 5 . Januar 1925 , nachmittags 3 Uhr,
zusammenzutreten . Dem Landtag ist,
lvie der „ Lokalanzeiger " meldet, die Einberu -
fungsordre des Preußischen Staatsministeriums
zugegangen . Nach dieser wird der Preußische
Landtag ebenfalls am 8 . Januar 1926, nach¬
mittags 3 Uhr, zusammentreten .

chen Umständen Deutschland wirtschaftspoli¬
tische Bindungen gegenüber einem England
eingehen kann, dessen jetzige Regierung f .tst
ausschließlich auf die englische Schwerindu¬
strie sich stützt, und ihrerseits wieder mit
größtem Mißtrauen den Wiederaufstieg der
deutschen Wirtschaft betrachtet.

Und andererseis muß die wirtschaftliche
Waffe der Handelsvertragsverhandlungen
nun auch mit aller Schärfe gegenüber
Frankreich angewendet werden . Deutschland
kann die wirtschaftliche Bewegungsfreiheit ,
die es am 10. Januar erhält , nicht wieder
beeinträchtigt oder genommen werden . So
gewiß es ist , daß die Regelung der deutsch-
französischen Handelsbeziehungen auch im
dringendsten Interesse Deutschlands selber
liegt , so gewiß ist es aber auch , daß £ ,rs
erste Frankreich viel mehr zu . verlieren
hätte als wir . Daraus ergeben sich alle Fol -
gerungen , denen unsere Unterhändler , falls
für die Räumung der Kölner Zone nicht
das deutsche Recht geachtet wird , gerecht wer-
den müssen.

Debatte über üie öeutsch -französischen
wirtschastsverhanölungen .

Paris , 30 . Dez . Am gestrigen Nachmittag kam
es in der Kammer zu einer größeren Aussprache
über die französifch - deutschen Wirtschaftsoerhand -
lungen , die Kölner Zone und das Abrüftungs -
Problem . Auf der Tribüne stand Marin , der
bezweifelte, daß die Kontrollkommission während
der französischen Parlamentsferien ihre Tätigkeit
abschließen könne . Andererseits dürfte das Paria -
ment nach seinem Wiederzusammentritt am
13. Januar von der Regierung nicht vor vollendete
Tatsachen gestellt werden . Marin wünschte weiter
u. a . zu erfahren , worauf sich die Einstimmigkeit
beziehe , von der in dem Bericht der Botschafter-
konferenz die Rede sei. Ferner beanspruche er
für Frankreich das Recht , die Kölner Jone nach
einem Abzug der Engländer zu übernehmen . Die
Räumungsfristen feien noch nicht in Kraft ge-
treten , da Amerika und England den Garantie -
pakt nicht unterzeichnet hätten und andererseits
der Völkerbund außerstande fei, die Sicherheits -
frage zu garantieren . Die Aufhebung der wirt -
schaftlichen Klauseln des Versailler Vertrages , die
am 10. Januar automatisch außer Kraft treten ,
seien bei dem schlechten Willen der deutschen Wirt -
schaftsdelegierten ( ?) mehr als fraglich. Marin
bedauerte , daß die

'
elfaß- lothringifche Zollfreiheit

im vergangenen Jahr nicht rechtzeitig verlängert
wurde und gab der Befürchtung Ausdruck, daß
Deutschland eine Erpressung an Frankreich ver-
üben werde. ( I) Unter Zustimmung der Rechten
warf Marin der deutschen Regierung »Ver -
schleppungsmanöver " vor. Es sei viel-
sagend, daß der deutsche Reichspräsident erst nach
dem 16. Januar sein Kabinett bilden wolle.
Schließlich forderte Marin die Regierung auf , auf
der Konferenz der interalliierten Finanzminister ,
die am 6. Januar zusammentritt , keine bindenden
Abmachungen ohne vorherige Benachrichtiguntz
des Parlaments einzugehen, namentlich soweit es
sich um Vereinbarungen in der interalliierten
Schuldenfrage handele. Der Redner sprach sich
im Prinzip gegen eine Berücksichtigung der
amerikanischen Ansprüche aus die Jahresleistungen
des Dawes -Plans aus .

Der Finanzminister Elemente ! sagte in
seiner Erwiderung , Herriot werde sich aus -
führlich zu der Kölner Frage äußern .
Die französifch -deutschen Wirtschaftsverhandlungen
wurden fortgesetzt . Gewisse Schwierigkeiten hätten
sich selbstverständlich im Laufe der Besprechungen
herausgebildet . Wenn die Verhandlungen ledig-
lich auf die elsaß-lothringische Frage beschränkt
worden wären , würde Frankreich seinen Stand -
punkt schon längst durchgesetzt haben. Die Be-
sprechungen hätten aber einen das Gesamt-
Problem der französifch-deutschen Wirtschafts -
beziehungen umfassenden Charakter . Ueber die
interalliierte Finanzkonferenz am 6. Januar sagte
Elemente !, daß Frankreich die amerikanischen An-
sprüche auf Berücksichtigung bei der Verteilung
der Jahresleistungen des Sachverständigenberichts
weniger aus juristischen als aus freundschaftlichen
Gründen anerkenne. Weiter deutete Clementel
an , daß die interalliierte Schuldenfrage höchst
wahrscheinlich zur Sprache kommen werde. — Im
weiteren Verlauf der Debatte betonten verschie -
dene Redner daß die Regierung P o i n c a r e im
vergangenen Jahre den Versuch gemacht habe, bei
dem Völkerbund die Verlängerung der Klauseln
des Versailler Vertrags über die Zollfreiheit
elfaß-lothringischer Ausfuhrprodukte durchzusetzen .
Diese Bemühungen seien aber an dem Widerstand
verschiedener Mächte, besonders an der Ablehnung
Großbritanniens , gescheitert .

Die deutsche Handelsdelegation wieder
in Paris .

Berlin , 30. Dez . Nach einer Meldung der
D. A. Z . sind die Mitglieder der deutschen
Wirtschaftsdelegation zu den Verhandlungen über
den deutsch -französifchen Handelsvertrag am
20 . Dezember wieder nach Paris zurück -
gekehrt .

Um üie Arbeitszeit .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 30 . Dez. Das RÄchsarbeitsuu . ! , -
sterium hat seine Vorarbeiten sür ein
neues Arbeitszeitgesetz soweit ge-
fördert , daß die Reichsberatung mit den
Interessenten stattfindet . So ist kürzlich eine
paritätische Kommission bestehend
aus drei Arbeitgebern und drei
Gewerkschaftsvertretern im Ber¬
liner Reichsarbeitsministerium zum ersten
Male zusammengetreten , um über die Ab -
sichten der Regierung informiert zu werden.
In den maßgebenden Stellen ist neuerdings
auch der Gedanke eines AuahmMgcsetzsS über
den Achtstundentag erwoaen worden , da?
innerhalb der einzelnen Gewerbe- und In
dustriezweige die Berücksichtigung der be
sonderen wirtschaftlichen Notwendigkeiten
möglichen würde.
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Deutschlanü .
Versuche zur Beilegung des Konflikts mit

Ludendorff .
München, 30 . Dez. Die „ München-Äugs -

burger Abendzeitung" bestätigt, daß zwischen
den Vertrauensleuten des Kronprinzen
Rupprecht und des Generals Ludendorff
Besprechungen stattgefunden haben, um zwu
schert den beiden Herren wenigstens einen ge-
sellschaftlichen modus vivendi zu schaffen.

Die Bejatzungsbehördc verlangt wieder
Anmeldung der Versammluugen .

Mülheim , 30 . Dez. Wie die Polizeiver -
waltung mitteilt , ist die Befreiung von der
Anmeldefrist der Versammlungen von der
Besatzungsbehörde wieder aufgehaben wor-
den . Alle Versammlungen , politisch oder
nicht politisch , müssen drei Tage vorher ange.
meldet werden.

Ar . ZZtz

Oesterreich.
Ein Wort über Oesterreich

schreibt der Minister des Auswärtigen Dr .
Heinrich Mataja in Wien in den N. Zürcher
Nachrichten . Er erklärt : Die Regierung Ra -
mek, welcher ich anzugehören die Ehre habe,
wird die Arbeit der Regierung Seipel fort -
setzen , wie uns dies der Sprecher der Oppo¬
sition im österreichischen Parlament zum
Vorwurf gemacht hat. Wir machen diesen
Vorwurf zu unserer Devise. Es gibt keine
andere Politik für Oesterreich. Indem wir
die ausgezeichneten Beziehungen , die uns
heute mit allen Staaten verknüpfen , aufrecht-
erhalten , werden wir im Innern an unserer
Konsolidierung weiterarbeiten , bis wir uns
von Innen heraus auch das Vertrauen des
Auslandes im vollsten Ausmaße wieder er--
vungen haben. Wir mußten sehr zurückhal-
iend sprechen, bevor Seipel sein Werk voll-
bracht hatte. Heute können wir in unsern
Ton etwas mehr Selbstbewußtsein hinein -
legen, und das wird man bei uns Oester-
reichern aewiß gerne hören, da man bei un-
ferm Volkscharakter weiß, daß es niemals
-in Ueberhebung ausarten wird.

Italien .
Muffolhti ist zuversichtlich .

Rom , 30. Dez. Mussolini hat gestern
vor der Versammlung der faszistischen Presse
im Palazzo Venezia eine kurze Ansprache
gehalten , in der er die Bedeutung der Frage
in einer Zeit der höchsten Spannung , wie der
gegenwärtigen , hervorhob. Mit Bezug auf
die Wahlrechtsvorlage meinte Mus-
solini , sie werde den Faszismus zum letzten
und entscheidenden Siege führen , und es er¬
möglichen . auf dem Wege der Gesetzgebung
die faszistische Revolution auszubauen . Die
Vorlage habe daher eine große politische Be-
beutung und sei nur der Anfang vom Kom-
Menden . Die Hoffnung der Opposition , mit
Hilfe der Vorlage und einer vorzeitigen Po -
lemik für und wider , die faszistische Kammer-
Mehrheit zu sprengen oder den Führer von
seinen Soldaten zu trennen , sei schon fetzt ge-
scheitert . Der Faszismus werde diszipliniert
und geschlossen auch in dieser Schladt mar -
schieren .

Frankreich .
Die Verwaltungsresorm im Elsaß.

Berlin , 30 . Dezember. Die „B . Z ." meldet
aus Paris : Der Berichterstatter der
elsaß- lothrmgischen Kommission der Kam-
mer , der sozialdemokratische Abgeordnete
von Straßburg , Georges W e i l l, hat sei-
nen Bericht über die Reform der Vermal-
hing von Elsaß-Lothringen nunmehr ernge-
bracht. Die Reform umfaßt in der Haupt -
fache die Aufhebung des Generalkommissa-
riats und die Schaffung einer Generaldirek-
tion , die unmittelbar von dem Büro des
Ministerpräsidenten abhängig ist .
Aufnahme französisch -portugiesischer Wirt -

Verhandlungen.
Paris , 30 . Dez. „Diario Noticias " ver-

öffentlicht ein Jntervive mit dem französi¬

schen Ministerpräsidenten H e r r i o t , in
dem dieser versicherte , Frankreich habe eben -
falls wie Portugal der, lebhaften
Wunsch , die zwischen beiden Ländern be»
stehenden Mißhelligkeiten in wirtschaftlicher
Hirtfielst zu beendigen. Wie verlautet , sollen
die Wirtschafts - Verhandlungen zwischen
Frankreich und Portugal eingeleitet wer-
den.

Englanö .
Zur Konferenz der alliierten Fmanzminifter

London, 30 . Dez. Der englische Finanz -
minister Churchill wird sich am Mou -
tag , begleitet von seinem technischen Rat -
geber, nach Paris begebet , um an der
Konferenz der alliiert . Finanz -
m i it i st e r teilzunehnien . Die Verengten
Staaten werden von Oberst Logan vertreten
sein. Die britische Antwort auf die kürz -
liche amerikanische Note über den amerika-
nischen Anspruch aus den Dawesannuitöten
ist nunmehr vom englischen Schatzamt auf¬
gesetzt worden und bedarf nur noch der Be-
stätigung einiger Ministerielt . Die Fach-
löute, die mit den Vorarbeiten der Konfe¬
renz beschäftigt waren , haben in mehreren
bedeutenden Punkten nicht zu einem Ueber-
einkommen gelangen körnten . Die kleinen
Alliierten , die von Rumänien geführt wer-
den,

^ haben erklärt , daß sie nicht von vorn¬
herein in Entscheidungen zustimmen könn-
ten , die ihre Lebensinteressen betreffen u-n'd
daß sie daher an der Diskussion teilnehmen
müßten .
Eugland und die französische Sicherheitsfrage

London, 30 . Dez. Die zwischen H e r r i o t
und Macdonald seinerzeit auf der Lon-
donsr Konferenz getroffenen Abmachungen
werden in den letzten Tagen in der engli-
schen Öffentlichkeit lebhaft erörtert . Sie be.
ziehen sich hauptsächlich auf die fr an -
zö fische Sicherheit s frage , jedoch
soll hierzu auch die Festsetzung einer neu-
trassierten und garantierten Zone . die sich
den Rbein entlang vom Ruhrgebiet bis nach
Elsaß-Lothringen erstrecken soll , gehören.
Zu der in den letzten Tagen viel erörterten
Phrase Herriots gegenüber Macdona ^d daß
Frankreich im Falle eines neuen Krieges
von der europäischen Landkarte verschwinden
könnte, sagt der „E v e n i n g St an d a et " :
Wir wollen nicht zuviel Aufhebens von d 'e-
ser Redeblüte machen . Wenn Frankreich
tatsächlich zu scktoach ist , um der Gefahr ci .i ?Z
wiedererwachenden Deutschland widerstehen
zä können, dann ist doch der Versuch , einen
wichen Gedanken durch militärische Kunst-
griffe niederhalten zu wollen, ein sehr 5>aa-
wü rd iges ITnterfangen .

Amerika .
üeberzeichnung der amerikanischen Anleihe

für Krupp .
Wie das Bankhans Goldmann . Sachs

u. Co . mitteilt , wurde die 7proz. 10 M 'llw -
nenanleihe für Krupp , die zu einem Kurs
von 9914 Prozent angeboten wurde , über-
zeichnet.
Amerikanische Kritik an der Kriegsschulden-

Politik Frankreichs.
London, 30. Dez . Der Korrespondent der

„Financial Times " berichtet aus Newyork,
daß die französische Kriegsschttldenpolitik in
maßgebenden Kreisen Amerikas kritisiert
werde. Man könne sich des Eindrucks nicht
erwehren , daß sich Frankreich seinen Ver-
Pachtungen zu entziehen suche . Ditrch die
Fortsetzung einer derarti .,ten Politik würde
Frankreichs Kredit in Amerika verringert
werden. Fn der nächsten Zeit solle eine
Kabelnote nach Paris gesandt werden. Das
Pfund Sterling habe in Newvork ^en
Höchststand seit 6 Jahren erreicht , und
Frankreich könne sich hieraus belehren lassen ,
daß der Stand des Sterlings seinen Aus -
schwung der britischen Krieasschuldenfundie-
rung verdanke. Die Ansicht der ameri¬
kanischen Regierungskreise sei die . daß Frank ,
reich wohl ein Moratorium , nicht aber eine

Ermäßigung seiner Schulden gewährt wer-
den könne . Präsident Coolidge befinde jitfl
in einer schwierigen Lage .

öaSen .
Sie baöisihe Staatsregierung

an öen Keichspräsiöentsm.
Dem Reichspräsidenten ging von der badi-

schen Staatsregierung folgendes Telegramm
zu :

„Die badlsche Staatsregu -rung tritt der
Kundgebung der Reichsregierung bei . Un-
sere Hochschätzung Ihrer Persönlichkeit und
Ihres Wirkens ist durch den Fehlspruch
von Magdeburg unerschüttert und braucht
das Urteil der Geschichte nicht erst ab-
zuwarten .

gez . Dr . Hsllpach, Staatspräsident .
*

Aus Baden liegt eine weitere Aeußerung
vor. die sich u. a . mit dem Urteil im Magde-
burger Prozeß beschäftigt . Sie stammt als
Stimme zur Jahreswende von Altreichskanz-
ler F e h r e n ba ch und ist von Freiburg ,
Weihnachten datiert , «sie lautet :

„ Auf der schneefreieit Winterlandschaft
der Schwarzwaldberge . liegt seit Wochen
strahlender Sonnenschein. J -n den nebligen
Niederungen geht es weniger schön zu.

Beinahe drei Wochen lang tagte hier der
süddeutsche Senat des Staatsgerichtshofs -
zum Schutze der Republik zur A b u r t e i»
lung der kommunistischen Hoch -
Verräter im oberen Rhein - und Wiesen.-
tal . Er mußte gegen mehr als dreißig An-
geklagte schwere Strafen von acht Jahren
Zuchthaus bis einigen Monaten Gefänunis
aussprechen. Die große Gefahr , die
im Oktober 1323 dem deutschen
Volke gdroht hätte , wenn der
Hamburger Auf st and nicht vor -
zeitig ausgebrochen wäre ; wurde
hier auf Grund einer sehr sorgfältig geführ -
ten Untersuchung klargestellt. Von Gefäng¬
nisbeamten wird mir versichert , daß die
große Mehrzahl der Verurteilten , abgesehen
von den Rädelsführern , während der langen
Untersuchungshaft von ihrem Wahne ku¬
riert worden seien . Wir wollen« hoffen und
ihnen eine Abkürzung der langen Strafen
im Gnadenwege von Herzen gönneü.

Vom Staatsgerichtshof in Freiburg gings
zum Schöffengericht nach Magde » .
bürg . Ich kann mir nicht helfen. Dieser
Prozeß ist eine Schande für das
deutsche Volk .

Es handelt sich UM einen Mann von
wiederholt bewährter vaterländischer Gesin¬
nung , der zwei Söhne im Kriege verlor und
trotzdem den dritten nicht zurückbehielt.
Aber er ist ein politischer Gegner und . zu-
dem ' noch höchster Beamter des Reichs, also
muß er vernichtet werden , gleichgültig mit
welchen Mitteln . Zwei falsche Zeugen traten
auf , ausgesuchte Subjekte . Der Jubel war
groß und verstummte noch nicht , als deren
Nichtsnutzigkeit klargestellt war . Es ist er-
schreckend , wieviel haßerfüllte Parteileiden -
schaft geweckt und geschürt wird , und Sas
vielfach von Leuten , die sich ihrer human : sti-
schen Bildung , guten Erziehung und
Lebensart rühmen .

Man erwartete Sühne durch den Richter
und fand sie nicht . Ihm sind Zweck und
Ziel einer Tat gleichgültig, er nimmt nur
die Handlung als solche , kommt über ein rein
formalistisches Denken nicht knnaus u«D
schafft einen Gegerratz zwischen einem straf-
rechtlichen und moralischen Stand punkt,
wo sich hier beide decken .

Dann ging die Reise nach Berlin zur R e-
g i e r u n g s b i l d u n g , die nicht zustande
kam . Ich will mich hier nur in wenigen
Sätzen mit der ehedem befreundeten Deut -
schen Volkspartei befassen , die meines Wis-
sens von uns im Wahtkampf überall mit der
arößten Rücksichtnahme behandelt wurde.
Wenn man eine lästig gewordene Verbin -
dung lö 'en will , dann sucht man das wenig-
stens mit einer freundlichen Geste abzuma -
chen . Wenn man aber das alte Verhältnis
beibehalten und dieses durch Beizug eines

weiteren Teilhabers verstärken will bemn
letzt man sich nicht hin und dtfreti

'
eii d

"
Belzug und überläßt es dem bishernenAssocte , von dieser Tatsache durch die 3ei
taugen Kenntnis zu bekommen . Aber auef
gerechnet so hat es die 'Deutsch- Volksparteigemacht . Sie hat es nicht der Müh ?
erachtet , dem Kanzler oder dem ??raktion ^
Vorsitzenden von ihrem Vorhaben Mitteilung
zu machen . Das entspricht weder dem kos,
legraten Takt noch der Politischen Klugheit

'

Fehrenba ch.
" '

Em Ar ttum über öas

In euter Schweizer Zeitung finden wir
bei Besprechung der verschlechterten außen,
politischen .Lage Deutschlands u. a den
Satz : „Die Reichstagswahlen vom 7. Dezem^ber I. I . . die statt eines Rückganges eher einErstarken der deutschen Rechtsparteien ge .
zeigt zu haben, verursachen in Frankreich
England , Belgien usw. ein unverkennbares
Gefühl des Mißbehagens ." Es inaa sew
daß die letzten Reichstaaswahlen in Deutsch

'
land und das , was in Berlin bei dem Ver
such einer neuen Regierunasbildung daraus
folgte , in den aenannten Ländern nicht den
für uns Deutsche wünschenswerten Eindruck
gemacht haben. Wer die Behauptuna die
Reichstaaswahlen hätten eher ein Erstarken
der Rechtsparteien als einen Rückgang qe -
zeigt , ist trotz dein nicht zu rechtfertigen. Die
eigentlichen Rechtsparteien , Deutschnationale,
Natonalsozialisten und Landbund haben vie'

!>
mehr gegen den 4 . Mai 1324 durchaus einen
Rückgang zu verzeichnen. Sie sind zu^am-
mengenommen von 8 Millionen 216 84s
Stimmen (---- 28 Prozent der überhaupt ab-
aegebenen ) auf 7 Millionen 612 352 (— 25,1
Prozent der überhaupt abgegebenen) Stim -
uren zurückgeaanaen. Der Rückgang be¬
trägt absolut 604 431 trnd 2 9 Prozent , Das
ist nicht der Rückgang, der im Interesse der
politischen Gesundung unseres Parlamentärs -
schen Lebens erwünscht gewesen wäre , aber
es ist eben doch ein Rückgang und keine
Eritarkung .

Demgegenüber hatten die Parteien , die
bisher Träger der sogenannten Politik der
Mitte waren , einen noch unzweifelhafteren
Fortschritt zu verzeichnen. Gegenüber
13 244 348 55 .2 Prozent der überhaupt
abgegebenen) Stimmen am 4 . Mai . - rhnlten
sie am 7. Dezember 19.364 500 (— 63 .9 Pro .
zent der überhaupt abgegebenen) Stimmen .
Das ist eine absolute Zunahme von
3119 552 oder von 8 .7 Prozent . An dieser
Zunahme haben am meisten die Sozialdemo-
kraten . aber auch Zentrum . Deutsch » Volks -
Partei und Demokratische Partei teil. Die
Zunahme erklärt sich nicht W aus der vor-
fiiii notierten ABn ^ rn « der fTE- Jütsparfcfcr ..
sondern auch der der Kommunisten .

Diese Zahlen zeigen , daß die^
Annahme

einer Erstarkung der Rechtsparteien geaen -
über dem 4. Mai eine irrtümliche ist . Die
Regierungen von Frankreich . England , Bel-
giert etc . können daher auch ibre nunmehr
wieder schroffere Haltuna gegenüber Deutsch - ,
land nicht mit denr Wahlresultat vom 7. De-
zember motivieren . Denn sie haben den
Vertrag von .London mit der deut^ en Re-
gierung abaesckilossen. als das deutsche Par -
lament noch eine stärkere Vertretung der
nationalistischen und rechtsradikalen Elemente
aufwies , als das seit dem 7. Dezember der
Fall ist .

'
Es wäre also sebr sonderbar , wenn

sie seht, wo der Nationalismus und Rechts -
rad 'kalismus ohne sed^n Zweifel doch etwas
zurückaeebt ist , das Reichstaaswablergebnis
stim Vorwand nehmen würden , um damit •
ihre schroff» Haltung zu begründen . Di«
Kründe dafür müssen vielmehr wo ander«
liefen . Ausgeschlossen ^ wäre es allerdings
nicht , daß der hartnäckige Versuch der Deut -
schen Volkspartei , die D-?'.rt^Knational »n an
der Regierung mitzub ^teili ^en . im Ausland
als ein Zeichen der Erstarkung der Rechts-
Parteien gedeutet würde . Das wäre zwar
eie faMer Schluß , aber der AnsKein wirb
in der Tat durch die Taktik der Deutschen
Volkspartei erregt .

€ mt @ pitte (eef *
Zürich . 30 . Dez : Der Dichter Carl

S p i t t e l e t ist in der Nacht auf
Montag in seiner Villa in Luzern nach
längerer Krankheit im Aller von
79 Jahren gestorben .

Carl Spitteier ist am 24. April 1845 in Lies¬
tal (in der Schweiz ) geboren . Nach Absolvierung
des Gymnasiums wandte er sich erst dem Studiuni
der Rechtswissenschaften in Basel zu , sattelte dann
zur Theologie um und studierte iu Basel , Zürich
und Heidelberg . Nachdem er das theologische
SchlUgexamen bestanden hatte , ging er 1871 als
Erzieher nach Petersburg und dann nach Finn -
land , kehrte 1879 nach der Schweiz zurück und
war als Lehrer in Bern und Neuville tätig . 1886
ging er als Redakteur an die „Baseler Greit ^post "
und wurde dann Feuilletonredakteur der „Neuen
Zürcher Zeitung " . Seit 1892 lebt er als freier
Schriftsteller auf seinem Landsitz bei Luzern .

Spitteler begann mit einer schwerwiegenden
Prosadichtung „Prometheus und Epimetheus "

,
die oft als von Nietzsches „Zarathustra " beein -
ftußf bezeichnet wird , aber vor diesem Werk er -
schien. Danach folgten die „Extramunda " (Leip -
zig 1883 ) und eine Sammlung zarter und form -
feiner Gedichte „Schmetterlinge "

(Hamburg 1889).
Alle diese Werke erschienen zunächst unter dem
Decknamen Karl Felix Tandem . Sein nächstes
Buch , das »r dann unter eignem Namen ver -
öffentlicht hat , war : „Friedlt , der Kolderi "

(Zürich
'

1891 ) . M geistvollen „ Literarischen

Gleichnisse " (Zürich 1892) , das Idyll „Gustav "
(1897) , die „Balladen "

(Zürich 1896 , 2. Auflage
1908) , der Roman „Konrad . der Leutnant "
(Berlin 1898 , 2. Auflage 1903) , die viel Ernstes
und Tiefes enthaltenden „Lachenden Wahrheiten "
(Leipzig 1898 , 3. Auflage Jena 1908) folgten .
1900—1905 erschien sein Hauptwerk , das Epos
„Olympischer Frühling "

, das trotz mancher Ein¬
wände von einigen Seiten von der Mehrzahl der
deutschen Kritiker als eines der mächtigsten Werke
der modernen Literatur anerkannt wird . Danach
folgte noch eine zweite lyrische Sammlung :
„Glockenlieder " (Jena 1906) , „ Die Mädchenfeinde "

,
eine Kindergsschichte (Jena 190?) Und der Roman
„Jmago " (1906) . Sein letztes Werk ist eine voll -
ständige Umarbeitung seiner Hauvtdichtung , des
Meisterwerkes „Olympischer Frühling "

, die 1910
in Jena zweibändig neu erschien.

Spitteler ist als der gedankenreichste Dichter
der Gegenwart bezeichnet worden . Ihn zeichnet
besonders seine Freude an Stoffen aus , die der
Alltäglichkeit fern liegeii . selbstverständlich gehen
die Urteile über den Dichter weit auseinander .
F . Avenarius hat sich im „Kunstwart " ganz ener -
gisch für ihn eingesetzt , und ihm verdankt Spitteler
auch sÄn Bekanntwerden in Deutschland , nachdem
er lange Zeit so gut wie ungelesen war . Richard
Al . "Meyer , der bekannte Literaturhistoriker ,
schrieb über ihm „Es bleibt etwas Zwiespältiges
in seinen mythologischen Lehrdichtungen , die viel -
fach Allegorie zu sein deshalb nicht aushören , weil
sie sich mit seinem suggestiven Wort „ kosmisch"
nennen .^ Ein anderer bedentetider Kritiker nennt

ihn „trotz großartigster Einfälle nicht reich , son-
dern überladen .

"

lieber den Dichter ist eine Biographie von Karl
Meißner im Verlag Diederich in Jena erschienen .
In demselben Verlag siitd auch die meisten Werke
des Dichters für Deutschland erschienen .

Spitteler hat eine nicht sehr große , aber um
so ernsthaftere Gemeinde in Deutschland , die mehr
sür ihn tat als irgend ein Kreis außerhalb Deutsch¬
lands . Um so mehr mußte sie sich durch eine Rede
bestürzt fühlen , die Spitteler bald nach Ausbruch
des Krieges , am 14. Dezember 1914 , in Zürich
hielt über das Thema „Unser Schweizer Stand -
punkt "

. Obwohl der Dichter selbst am Eingang
seiner Vortrages erklärte : „In Frankreich habe
ich kein Verständnis gefunden ; ich habe dort
weniger Freunde als Finger an der Hand , aber
in Deutschland blüht mir Sympathie und Zu¬
stimmung wie ein Frühling entgegen , unabsehbar ,
unerschöpflich " — obwohl er also ausdrücklich
seine freundschaftliche Gesinnung gegenüber den
einzelnen Deutschen eingesteht , war die Rede im
Ganzen so unglückselig abgefaßt , daß darin eine
befremdlich einseitige Tendenz für die EMente
und gegen Deutschland gesehen werden konnte .

Im November 1920 wurde dem 7hjährk - c?
Dichter , der mit seiner „kosmischen Phantasie A m
unserer Dichtung wundervolle überirdische Land¬
schaften und eine eigenartige persönliche Mytho -
logie geschaffen hat , der vor Jahren schon einmal
durch Verleihung der Ehrendoktorwürde anerkannt
wurde , der im Jahre vorher nicht verteilte Nobel¬
preis für 1919 zuge.wiesen

Lairdestheater . Georg Kaisers satirische Ko¬
mödie „ Kolportage

"
, die sich ganz ^ unge¬

wöhnlicher Beliebtheit erfreut , geht am Areitag ,
den 2. Januar bereits zum sechstenmal m
Szene . — Als fünfte der Neueinstudierungen
tlassischer Dramen m dieser Spielzeit kommt atn
-Samstag , den 3 . Januar , Goethes Trau ^ vrel
„ Clavigo

"
zum erstenmal zur . LLisderausfuy -

rung .
Im Konzerth -auö findet am Donnerstag ,

den 1 . Januar ( Neujahr ) , die vierte Anfsührung
von Roderich Benedix Lustspiel „Die ^ zart -

liche it Verwandten " statt . Am ison -itag ,
den 4 . Januar , wird als zwölfte Erstaufführung
dieser Spielzeit ! ein neues Werk der modern «

Lustspielliteratur : „ Liebfrauenmilch _
Ein Spiel um die Ehe in vier Stationen — ■u"

Heinrich Jlgenjtein in Szene gehen . . . . .
In Vorbereitung befindet sich die Reueuiftu ^

dierung von Shakespeares Königsdrama
nig Richard der Dritte "

, das vor
reu zum letztenmal hier gegeben wurde , pno
den 17. Januar vorgesehen ist.

Im Konzerthaus soll ebenfalls
Januar eine Neubearbeitung des altveuev . K. ^
Seribeschen Lustspiels „Das Gla / Walle
iLe versd 'eau von Professor iCip> Stockhaulei -
Darmstadt zur Erstaufführung anlangen .

Kerner wurde noch für Ende Januar ^
-

Erfiaufführunq des Schwanke / »Der Lt 0 *11 ;
*

trau k" von Frank WedekiXd in Auc>nw !
nommen .

j
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ii .
Der für Japan und Ozeanien bestimmte

Pavillon ist noch nicht geöffnet, weil die
Ausstellungsobjekte der japanischen Regie-
rung noch schwimmen .

Ein hufeisenförmiger Pavillon im Pi¬
li i e n h o f e nimmt uns aus . Das H e i1 i-
g e Land und seine Missionen zeigt ein
Riesenmodell des Jordanlandes und kleine ,
z . _

T . kostbare Baumodelle geben uns ein
Bild vom Zustand der heiligen Stätten
(Kalvarienberg , Oelgarten , Grabeskirche —
Perlmuttereinlegearbeit aus dem 16 . Jahr -
hundert —) . Eine Karte von Prof . Pieper
zeigt den Orbis Christianus voni 1.—5.
Jahrhundert — ebenso im 2. Saal eine
Karte die Kirchenprovinzen vom . 9.—12.
Jahrhundert .

Im 3 . Saale — Saal der Märty¬
rer — zieht unser Auge auf sich die Kalos-
salstatue des hl . Papstes Gregor , wie er
einen Missionär aussendet .

' Die Statue ist
aus gemaltem Steinstuck, gearbeitet und mit
Mosaiken geschmückt, eine Arbeit von Ber -
thold Müller aus Vharlottenburg . Rings -
um reihen sich an den Wänden Bilder von
heiligen Bekeimern, den Blutzeugen von
der Ausführung des göttlichen Auftrages :
„Gehet hinaus und lehret alle Völker.

" Aus
dieser geschichtlichen Abteilung möge noch
hingewiesen sein auf die Karte , welche die
Missionsreise des hl. Franziskus Xaverius
darstellt .

Im 4 . Saale , Ethnologie und ihre
Hilfswissenschaften , den P.
Schmidt bearbeitet hat , finden wir für den
Linguisten lehrreiche Karten über die Spra -
chen der Urrassen und eine allgemeine
Sprachenkarte von demselben ? . Schmidt .
Von besonderer Bedeutung für den Sprach -
forscher sst eine Originaldarstellung der erst
jüngst entzifferten Knotensprache.

In Saal 5 zeigen vor allem Redemptori -
sten und Jesuiten Nordamerika und
das dortige Bekehrungswerk unter den In -
dianern . Den Saal beherrschen ausge -
zeichnete lebensgroße Jnidianergr Uppen
(Mann , Frau und sterbender Krieger ) , fer-
ner die Büsten verschiedener Indianerhäupt -
linge ; diese Arbeiten stammen aus dem La-
teran und sind von der Hand eines Thor -
waldsenschülers. Rings herum finden wir
Kultur der Indianer Novd- und Mittelame -
rikas . In einem kleinen Nebensaale werden
die orientalischen Riten entwickelt ,
auf der anderen Seite des Durchganges
Mittelamerika .

In dem anschließenden repräsentativen
Mittelsaale finden wir riesige Zahlentafeln ,
welche die Ausbreitung des Glau -
b e n s in der ganzen Welt und in den ein-
zelnen Erbteilen tabellarisch aufzeigen.

Im anschließenden Bibliothekssaale ha-
den die Kongregation der Propaganda , die
vatikanische Bibliothek und die Ordenshäu -
ser ihre literarischen Reichtümer aus dem
Missionsgebiete , sowie die mo d e r n e
Missionsliteratur vereinigt . Diele
Bibliothek ist Nach Orden gegliedert . Die
Propaganda stellt in einem Schaukasten
einen biblischen Text (Deutheron . 1—7 ) in
30 verschiedenen Sprachen aus . Dabei liegt
eine illustrierte Bibelausgabe der Propa -
ganda von 1671 und bescheiden-großartig
eine Reihe von Sprachübungshesten von
Missionären , z. B . in der Batanasprache .

Im folgenden Saale tritt uns die Missi-
onsarbeit in Südamerika vor Augen,
und es fesselt uns eine Gruppe von arau -
kanischen Eingeborenen , die vor ihrer Hütte
von einem Franziskaner unterrichtet wer-
den. Auch dies ist deutsche Arbeit . Brasi -
lianische Tiere , Waffen , Gewänder füllen
den Saal . Salesianer , Kapuziner und Fran¬
ziskaner haben ein reichhaltiges Kolonial -
museum geschickt . In Lebensgröße finden
wir u. A . eine Jndianerhütte von den Pa -

tres Kapuzinern der bairischen Provinz in
Chile.

In einem Nebensaale sehen wir Palä -
stina und Kleinasien in ihrem Volkslebenund den Erzeugnissen des Hausfleißes .

-v?rn folgenden großen Saale finden wir
^ ndien , hoch überragt von der Kolossal -
statue seines ersten Missionärs , des hl.Franz Xaver. Einträchtig wie überall wir -
ken auf dresem religionswissenschaftlich wie
ethnologisch und historisch gleich unergrün -d-
lichen Mlssionsgebiete alle bekannten Or -
den . Von besonderer Bedeutung ist ein be-
schevden untergebrachtes Modell des Hima -
lalagebirges in der Ansicht von Darjeeling .das Werk eines Jesuitenbruders . der zwei
^ ahre darauf verwendete. Auf der andern
Seite fesselt den Beschauer eine Khasihüttetm indischen Urwald , wo ein eingeborener
Priester Messe ließt . Bei der Eröffnung
ging der heilige Vater unvermittelt auf die-
se Gruppe zu und sagte zu dem Aussteller,P. Stegmiller S . v . S . : „Das ist nichtnur schön , sondern auch e r b a u l i ch.

" Die-
se Gruppe ist gestiftet von Erzabt Norbert
Weber von St . Ottilien .

Die Galleria lapidaria mußte ihre Schätze
verdecken, um eine ganz moderne Wissen -
schaft aufzunehmen : M i s s i o n s fl a t i-
st i k. Links finden wir in einer langen
Reihe von Boxen die großen alten Orden,an den Wandflächen die neuen kleinen Kon-
gvegationen und Genossenschaften . Gra -
phifche Tafeln und Zahlentabellen geben
Aufschluß über die Zahl 'ber Arbeiter im
Missionsgebiet (Obere , Priester , Brüder ,
Schwestern, Katecheten) , sowie über d '.e
geistlichen Erfolge der Arbeit (Taufen ,Kommunion , Eheschließungen) . Hier wird
statistisch-wissenschastlich das überreiche Mu -
seumsbild des bisher Geschauten ausgewer -
tet . Hier muß man naturgemäß auch aus
den Zahlen die Arbeiten und Erfolge der
deutschen Missionäre in den ehemals deut-
schen Kolonialgebieten aufsuchen.

Die Aussteller haben in knapp 1% Jah¬
ren aus

_
der ganzen Welt ein lehrreiches

Bild zusammengobracht, das beweist , wie
opferfreudig und unter Ausnutzung aller
wissenschaftlichen Hilfsmittel der katholische
Missionär sich seines Auftrages unter den
Heidenvölkern entledigt hat. Nirgends kann
wohl eindrucksvoller und vielgestaltiger die
Katholizität der Kirche uns vor
Augen geführt werden , als bei einer solchen
Darstellung des Werkes der Glaubensver -
breitung . Die Nationen schweigen als solche
und ihre eidelsten Kräfte ort Mannesmut
und Intelligenz treten wirkend oder in den
Erfolgen vor uns auf . Und doch dürfen
auch wir Deutsche unseres Beitrages am
Werke der Glaubensverbreitung uns freu -
en. Unseren deutschen missionierenden Or -
den sind die eigenen Arbeitsgebiete mit dem
unglücklichen Ausgange des Krieges genom-
men worden ; sie arbeiten heute aber ebenso
unverdrossen wie früher auf fremdem Kolo-
nialboden . Viele deutsche Missionshäuser
durften bei der Vertreibung aus ihren Vor -
kriegssprengeln nichts mitnehmen : daher
fehlt ihnen heute manches wertvolles Aus -
ftellungsmaterial , auch kommt hinzu , daß
die deutschen Missionen im Vergleich zu den
Missionen der romanischen Völker verhält -
nismäßig jung sind . Die Missions unter -
st ü tz u n g durch das katholische Volk
zeigt allein in der ganzen Ausstellung ein
bescheidenes Bild von P . Stegmiller in
der statistischen Abteilung ; es stellt die
Tiara mit zwei Schüsseln dar und ist geklebt
aus 3lM> Briefmarken ; die Edelsteine der
Tiara aus bairischen Marken , die Krone aus
österreichischen und der Rand aus den
Schulßmarken der Mission in Assan in In -
dien. Darunter steht der kategorische Jmpe -
ratw , den jeder Katholik aus der Ausstel-
lung mitnehmen muß — und wenn auch in
anderer Weise anwenden soll : „Sammelt
Briefmarken und schenkt sie
einem Missionshause ; jede ge¬
brauchte unversehrte Briefmarke hat ihren
Wert .

" Franz .

Der erste öeutfthe pilgerzug
in Rom.

Am 27 . Dezember würbe der erste deutsche
Pilgerzug in Rom empfangen . Es mar
nachmittags um 1 Ulhr im Thronsaal . Eine
Besonderheit ist, daß der Ofservatore Ro-
inano in seiner Nummer vom 28 . Dezember
nicht bloß eine Begrüßung des deutschen
Pilgerzugs in deutscher Sprache , son-
dern auch einen Bericht über den Verlauf
des Empfangs in deutscher Sprache bringt .
Wir geben den Bericht des Ofservatore
wrtlich wieder :

Der Heilige Vater schritt an den einzelnen
Pilgern , welche Ihm P. Kassiepe S. J . , vor¬
stellte , vorüber und unterhielt sich mit ihnen
und überreichte jedem, nachdem sie Ihm die
Hand geküßt, eine Medaille .

Nachdem er sich auf den Thron gesetzt
hatte , begann er die deutsche Ansprache, in
der er vorerst Seine Befriedigung ausdrück-
te , den ersten deutschen Pilgerzug hier zu
sehen. Seme Heiligkeit hieß sie herzlich
willkommen, und dies aus einem dreifachen
Grunde . Einmal weil sie Pilger seien , Rom-
Pilger , und zwar zum hl. Jubeljahr . Zwei-
tens , weil sie deutsche Pilger seien unb es
Ihm wohlbekannt sei, wie eifrig , wie prak-
tisch , wie weise und andächtig in ganz
Deutschland diese Pilgerzüge vorbereitet
werden.

Der Heilige Vater könne nicht an Deutsch-
land denken , ohne sich an die Zeiten der
schweren Prüfung zu erinnern , aus welchen
Deutschland eben jetzt wieder in besseren Zu -
ständen zu atmen anfängt . Darum heiße er
sie noch einmal , ein zweites Mal willkom-
men . Unid auch ein drittes Mal , denn er
sehe hier den ersten Pilgerzug vor sich , also ,
so möchte er fast sagen , die Vorboten der
vielen deutschen Pilger , die >das ganze Jahr
hindurch nach Rom ins väterliche Haus
kommen werden . So hieß der Heilige Vater
sie also nochmals alle und jeden willkom-
men, mit allem , seien es Personen , seien es
Anstalten , Werke , Unternehmungen , sowie
jeder sie jetzt in seinen Gedanken und seinem
Herzen habe.

Es sei dies für Sein väterliches Herz ein
schöner und tröstender Anblick ; er wünsche ,
daß derselbe Trost jedes anwesende Herz er-
fülle, und so erwidere er die schönen guten
kindlichen Glückwünsche , die e-r von ihnen
zum Weihnachtsfest empfangen habe.

Es habe Ihn sehr gefreut , zur Weih-
nachtsfeier eine so schöne und kindliche De-
Peche zu erhalten , in welcher Monsignor
Steimnann im Namen des ersten deutschen
Pilgerzuges die Glückwünsche überbracht
hat .

Diese herzlichen Wünsche erwidere der
Heilige Vater jetzt mit dem Apostolischen
Segen . Hauptsächlich wünsche er , daß dieses
heilige Jahr , zu dessen Eröffnung sie zu -
gegen gewesen feien , ein Jahr wahrhafter
Heiligung , wahrhafter Erhebung für alle
sei. Unb werde ein jeder von ihnen, und so
werden sich auch die Völker alle in ihrem
Innern den wahren Frieden und den wah-
ren Wohlstand bereiten.

Darum sollen sie den gütigen Gott bitten ,
denn von Gott komme diese großartige
Wohltat des heiligen Jahres und jeder von
ihnen müsse diesem göttlichen Wunsche ganz
großmütig antworten .

„Mit diesen Gefühlen , so schloß der Hei-
lige Vater , mit diesen Wünschen , mit diesen
Aussichten, welche die Anwesenden, sowie
die noch Kommenden, sowie ganz Deutsch -
land umfassen mögen, spenden Wir Ihnen
den heiligen Apostolischen Segen .

"

fius üem sozialen Leben .
Donaueschingen, 30. Dez . In der Uhren -

i n d u st r i e im kadisch - württembergischen
Schwarzwald hat sich die geschäftliche Lage I<a <m
verändert . Das Weihnachtsgeschäft hat
die Erwartungen nicht voll erfüllt . Nach dem
Abschluß der deutsch -schwei^er ŝchen SScr rrt 'dlun»
gen rechnet man aus eine Besserung am Taschen-

uhrenmarkt . In der Industrie der Schwarzwäl -
der Uhren scheint sich eine langsame Befscrung
anzubahnen . In Armbanduhren glaubt man ror
einem scharfen Konkurrenzkampf mit den Schwei-
zer Fabriken zu stehen .

*
Der Christliche Metallarbeiterverband zur

Arbeitszeitfrage .
Bochum , 30. Dez . In Funktionäroe ^samm-

lungen des Christlichen ? i : talla '-oe ' tcr !z>:r -
banges im rheinifch-westfälisch -̂ n Industrie -
gebiet wurde zum Kabinettsbeichl îtz über die
Arbeitszeit frage Stell :ng genommen.
In allen Versammlungen wurden E n t s ch l i e -
tz un g e n angenommen , in denen der Beschluß
des Kabinetts über die Einführ « lg der c . >m-
digen Arbeitszeit in den Betrieben der Schwer-
industrie lebhaft bedauert wird , weil er eine wei -
tere Hinausschiebung der gesetzlichen Regelung
der Arbeitszeit darstelle. Verlangt wird die ge -
setzliche Regelung der Arbeitszeit ausgiand dec
§ 7 der Aribeitsgeitordnung für die Hochofen -
Kokereibetriebe.

Chronik.
Baden .
Ettlingen , 30 . Dezember .

(W a n d e i n st u r z. ) Am Weihnachtsfeier -
tage wurde durch GaSansammlung aus
der elektrischen Zentrale der Albtalbahn eine
Wani > des Gebäudes , das die Batterien enthielt ,
aus dem Lot gedrückt , sodatz sie einstürzte . —
(Unfall bei der Albtalbahn . ) Gestern
nachmittag wurde auf dem Endbahrchof Karls -
ruhe , während der Motorwagen umgeschaltet
wurde , ein Achsenbruch entdeckt . Durch das
Drehen der Achse des Hinteren Rundgestells
konnten auch die anderen der Spannung nicht
mehr standhalten und brachen ebenfalls , wodurch
der Wagen bewegungslos liegen blieb. Der Zug
2.30 Uhr mutzte ausfallen , die anderen Züge
fuhren im Geleise II ein.
Mosbach, 3V. Dezember .

sS e l b st m o r d . ) Der Postbeamte Boll -
r o t h , der als Postverwalter nach Karls -
ruhe - Grünwinkel versetzt werden sollte ,
hat sich offenbar in geistiger Umnachtung den
Hals durchschnitten , so daß der Tod
aus der Stelle eintrat . Vollrath , sonst als ge-
wissenhafter und ruhiger Beamter bekannt, zeigte
schon längere Zeit Spuren von nervöser Er -
regung ; feine Versetzung nach Karlsruhe -Grün -
Winkel , die für ihn eine Beförderung war , scheint
ihn derart aufgeregt zu haben , datz er in e?nem
Tobsuchtsanfall die Tat beging, nachdem er
vor noch seine Frau verletzt hatte . Allgemenie
Teilnahme wendet sich der geachteten Familie ob
dieses Unglücks zu.
Bretten , 30 . Dezember .

(Umgestürztes Auto .) An einer scharfen
Kurve unweit der Stadt Vaihingen stürzte das
Automobil des Tabakhändlers Zwinger von
hier , in dem autzer dem Besitzer auch der Chauf -
feur und ein hiesiger Bürger befanden , um.
Während der Besitzer und sein Chauffeur mit
geringfügigeren Verletzungen davonkamen, wur -
den dem anderen Insassen , Schmiedmeister
Klemm , beide Beine abgedrückt . Das Auto-
mobil ist vollständig . zertrümmert .
Pforzheim » 30 . Dezember .

(Theatersonderzüge nach Karls -
ruhe . ) Um ihren Mitgliedern den Besuch der
hier infolge der Raumverhältnisse nicht zur Auf-
führung gelangenden großen Opern zu ermög-
lichen , will die hiesige Theatergemeinde Volks -
bühne für ihre Mitglieder Theatersonder -
züge nach Karlsruhe veranstalten . ES
soll zunächst im Januar ein solcher Sonderzug
zum Besuch einer Tannhäuseraufführung er-
folgen. Weitere Wagneropern , wie „ Meister -
singer" u . a . sind in Ausficht genommen . Wenn
dieser Plan Anklang findet , wird eine dauernde
Beibehaltung in Aussicht genommen.

Von der Enz , 30 . Dezember .
(Verkehrswünsche .) Die Enztalgemeili -

den Eutingen , Niesern , Enzberg und
M ü h l a ck e r haben eine gemeinsame Eingabe
an die Reichsbahndirektion Karlsruhe gerichtet,in der um Weiterführung des Spätpersonenzuges
1239 Karlsruhe - Pforzheim , Pforzheim an 11 .48
nachts, bis Mühlacker ersucht wird . Dieser Zug
verkehrte bis zum Jahre 1923 , wurde dann aber
aus Ersparnisgründen abgebaut . Der Antrag
um Weiterführung findet auch die Unterstützung
der Stadtverwaltung und des Verkehrsvereins ,
umfomehr , da auch nach den anderen Richtungen
Pforzheim mit Spätverbindungen außerordentlich
stiefmütterlich bedacht ist , wie keine zweite Stadt
gleicher Grötze.

vom Schlaf.
Bon Dr . Thraenhart , Freiburg i . Br .
Man begibt ftch „zur Ruhe '

, aber nicht zur
Unruhe . Tritt letztere em , so »>t der ganze Zweck
verfehlt : ruhelos wälzt man sich bald auf die
rechte Seite , bald auf die linke, und ocrfällt erst
gegen Morgen in einen Halb 'chlummer, um
dann matt und zerschlagen aufzuwachen . Ge-
schieht dies öfter , Wochen- und monatelang , fo
kommt der Mensch unfehlbar geistig und kürper-
lich herunter , Leistungsfähigkeit und

^Lebenskraft
zehren sich auf , da sie nicht neu ersetzt werden.
Denn durch die Tätigkeit am Tage werdm die
Spannkräste in Muskeln und Nerven al-gcni -tzt ,
was sehr bald zur Unbrauchbarkeit des Organis -
mus führen mützte, wenn nicht im Schlafe eine
Ergänzung , eine Neubildung der verbrauchten
Kräfte stattfände . Daher wirkt unruhiger Schlaf
nervenzerrüttend , muskelzermürbend , lebender-
reizend ; er raubt die Gesundheit und mordet
diX Lebenskraft .

Innere Leiden können daran schuld sein;
meist aber ist es ein Warnungssignal der Natur ,
datz in der Lebensweise etwas nicht richtig ist .
Deshalb prüse man sich ernstlich und ohne jeden
Selbstbetrug .

War das Schlafzimmer stets ausreichend ge -
lüftet ?

War die Abendmahlzeit zwei Stunden vor
dem Schlafengehen beendet (nicht begonnen ) ?
So lange brauchen die meisten Speiseil zum
Verdautwerden . Und ein energisch verdauender
Magen ist ein arbeitender Magen , dsr Herz und
Sästestrom in gewaltiper Tätigkeit hält , den gan -
zen Organismus ständig beunruhigt . Magen -

schwache Personen dürfen abends überhaupt nur
leicht verdauliche Speisen genießen , müssen auch
Tee und Kaffee ganz meiden. „ Was dem Grob-
fchmied bekommt, kann den Schneider umbrin »
gen "

; letzterer hat eben zu wenig körperliche
Tätigkeit . Diese verschafft körperliche Ermü -
dung und dadurch ruhigen Schlaf . „ Der Schlaf
des Arbeiters ist süß . mag er viel oder wenig
essen"

, sagt der weise Salomo . Wie sest uivd gut
schläft man nach einem tüchtigen Morsch oder
nach Gartenarbeiten .

Anders verhält es sich mit geistiger Arbeit ,
namentlich spät abends . Bei Denkarbeit mutz
das Gehirn sortwährend reichlich ernährt wer-
den , es fließt viel Blut ins Gehirn (heißer Koof ) .
Dies hat Professor Anderson mit ,̂er Wage nach-
gewiesen. Wenn jemand auf ein Brett , das als
Wage auf einer sehr scharfen Kante ganz leicht
beweglich ist, so gelegt und balanciert wird , datz
die Wage im Gleichgewicht ist , so linkt das Futz-
ende, wenn die Beinmuskeln ang :span!it wer-
den , das Kopfende aber , wenn er sich an einem
schwier gen Rechenexempel abmüht . Ist das Ge-
bau mit Blut strotzend gefüllt , dann kann kein
Schlaf antreten . Wer versucht , erst im Bett die
Blutleere des Gehirns , die Beruhigung des
Geistes abzuwarten , vergeudet . le nächsten für
den Schlaf bestimmten Stunden durch unruhiges
Umherwälzen . Also abeirds rechtzeitig .nit der
Arbeit abbrechen; nachher nur ganz leichte Lek-
türe oder Unterhaltung .

Aber nicht im Bett die Lektüre fortsetzen.
Das ist eine verhängnisvolle Unsitte. Die
Lampe namentlich wenn sie blakt (schreit ) , ent¬
wickelt fcrtwährend giftige Gase im Schimm -
mer . Wie oft sind dadurch schon Erstickungs-
sälle voigekommen; ebenso Verbrennungen durch

Umwerte ? der Lampe im Schlaf . Auch be' in
Aufwachen in der Nacht soll man kein Licht an-
zünden , schon weil es zu sehr ermuntert .

Die häufigste Ursache für die grätzliche
nächtliche «Unruhe bilden Aerger , Gemütserre -
gungen , Berufssorgen . Und zwar besonders die
kleinen, immer wiederkehrenden Nadelstiche des
Lebens , all die täglichen Wiederwärtigkeiten , die
chronisch vergiftenden Sorgen . Sie verscheuchen
wie eine lästige Mückenschar den Schlaf . Da -
gegen h ' lst zunächst eine gute Dosis „ holden
Leichtsinns"

(Goethe) . Man muß die Aufmerk-
samkeit ablenken, abstumpfen , so datz die Schlaf -
rigkeit sie überwiegt . Man deklamiere z. B.
im Geiste ein Schulgedicht, das man ohne Be-
sinnen fehlerlos auswendig kann , das gar keine
Gedankenarbeit erfordert , ohne Pause immer
wieder von vorn . Dies w ' rd schließlich so lang -
weilig und monoton , wirkt so ermüdend und
hypnotisierend, datz man allmählich einschläft.
Dauert es die ersten Male auch etwas länger :
Uebung macht den Meister , und Ausdauer führ :
zum Ziel !

Manche Personen werden auch durch Hunger »
gesühl unangenehm im Schlafe gestört. Der
Magen knurrt und murrt und schreit nach
Speise . Sie essen vielleicht um 1 Uhr zu
Abend, gehen aber erst nach 11 Uhr ins Bett .
Das ist eine zu lange Fastenperiode . Ble' br
man lange aus , so genieße man später
etwas Obst und Zwieback oder feineres G»>k>n<t ,
von dem man sich auch einiges auf den Nacht «
t sch legen kann.

Sitzende Lebensweise erzeugt oft eine der
hartnäckigsten Ursachen des Nichteinschlafenkön¬
nens : kalte Füße . Wer daran leidet, erwärme

die Füße stets vor dem Schlafengehen . Nötigem*
falls benutze man im Bett eine Wärmslasche.

Bei empfindsamen Personen spielt auch die
Lage im Bett eine große Rolle. Die Lagerung
aus der rechten Körperse t̂e ist am empsehlens-
wertesten , weil dabei das Herz ( links ) frei ar¬
beiten kann und der Magen nicht durch die Le -
ber gedrückt wird . Bei der Rückenlage werden
leicht ängstigende Träume hervorgerufen , da die
Eingeweide auf die großen , vor der Wirbelsäule
liegenden Blutgesätze drücken ; auch erzeugt dei
hintenüber gebeugte Kops Schnarchen. Die
Hände lege man nie auf die Magengegend, wo-
der unter noch über der Bettdecke , weil dadurch
unruhiger Schlaf , sogar Alpdrücken entstehen
kann.

Manche, namentlich korpulente Personen ,
liegen von abends vielleicht 0 Uhr bis mor.
gens Y28 Uhr im Bett , halten gar noch Mittags -
ruhe, und wundern sich dann , wenn sie abende-
nicht einschlafen können und nachts sich unruhia
hin- und Herwerfen. 10—11 Stunden sind für
gesunde Erwachsene entschieden zu viel ; 8 S un .
den genügen vollkommen. Besteht ke ne Ueber-
anstrengung , sondern normale Ermüdung , dann
wird in dieser Zeit das Schlafbedürfnis vollauf
befr edigt. „ Was darüber , ist vom Uebel ! "

Die Naturen sind verschieden und die Ge.
wohnheiten auch . Wer zu den von Schlaflosig-
keit Gepeinigten gehört, ändere seine Lebens-
weise in ob gem hygienischen Sinne . Dann wird
ihm ein ruhiger , erquickender Schlaf zuteil wer
den und ein frohes Erwachen, so daß er mit fri
scher Lebenslust und neuem Lebensmut jed
kommenden Tage freudig entgegensieht.



® ette 4 Mittwoch , den 81 Dezember 1S2tz Ar . LZ«
'tiastatt , W . Dezember .

(W i l d i ch w e l n p l a g e.) Die GemarkunAen
von Durmersheim und Bietigheim werden seit
mehreren Jahren von einer schweren Wild -
schweinplage heimgesucht unter der besonders die Kartoffeläcker zu leiden hatten . Z '.rka$0 Jäger aus Karlsruhe , Baden -Baden mti>
Rastatt Veranstaltern schon lange Treibjagden , um dem gefährlichen Schwarzmild den
Garaus zu machen . Ein alter geriebener Basse
»erstand eS, sich bis jetzt dem Schützen zu ent
ziehen. Der Eber weckn

' elte immer von einem
Gebiet ins andere . Am zweiten Weihnachts¬
feiertag gelang es einigen Rastatter Jägern , den
Flüchtling auf der Gemarkung Bietigheim zu
st e l l e n. Ein alter Waidmann , RegistratorKurt Rösner , ein ehemaliger Oberjäger , brachtedas Tier durch einen Kapitalschuß zur Strecke.
Der Keiler wiegt über 3 Zentner . Dem tüchtigen
Schützen Waidmannsheil !
Einbach (bei Hausach) , 80 . Dezember .

(T o t g e d r ü ck t.) Der 18 Jahre alte Sohndes Hofbauern Klausmann in Embach, ZinkenOberer Neuenbach, geriet unter das vollbeladene
Holzfuhrwerk und wurde totgedrückt .
Schouach , 30 . Dezember .

(Ein Arbeiterveteran . ) Auf eine
Arbeitszeit von 50 Jahren kann Andrea -
Sotet bei der Firma L . Schyle u . Sohn , Uhreru
fabrik in Schonach , zurückblicken . Dem treuen
Arbeiter wurden viele Anerkennungen und-
Ehrungen zuteil .
Lörrach, 80. Dezember .

(Ein geriebener Schwindler .) In
dem benachbarten Haaren erschien bei der
Witwe Scherer , welche die Pförtnerwohnung in
der Rötteler Schloßruine innehat , ein u n b e -
Kanntet Mann , der sich als Kriminalbeamter
ausgab und behauptete , von der Staatsanwalt -
schast Freiburg zur Vornehmung einer Haus -
suchung beaustragt zu sein. Man ließ ihn ge-
währen und er verschwand unter Mitnahme
verschiedener Kleidungsstücke und von über
200 Mark in bar . Der Täter ist ungefähr 28 bis
30 Jahre alt . Die Staatsanwaltschaft Lörrach
fahndet nach ihm .
Wehr, 30 . Dezember .

^Brandstiftung ?) Vermutlich infolge
Brandstiftung brannte die S t a l l u n g der
Bah .ihofrestauration vollständig nieder . Das
Feuer hatte sich « tsch ausgedehnt , daß nur noch
das Vieh gerettet werden konnte. Doch konnte
ein Uebergreisen des Feuers auf die Nachbarge-
bände vermieden werden.
Hogschür (bei Waldshut ) , 30 . Dezember .

(B r a n d.) In dem mit Stroh gedeckten An-
wesen des Landwirts Jakob Weisbrot brach
Feuer aus , das sich auch auf das Anwesen des
Nachbars Wilhelm Schlachter ausdehnte . Beide
Häuser sind bis auf den Grund niederge -
brannt . Die Brandursache soll in etr.vi
schadhaften Backofen liegen. Der Schaden beläuft
sich auf 30 000 Mark , der durch Versicherung ge-
deckt ist.

*

Schwache Schneefälle.
Die allgemeine Ueberflutung des Schwarz -

Waldes und der Rheinebene mit warmen Luft -
massen , die im Lame des Sonntags zu teilweise

" Ergiebigen Regenfällen geführt hatte/ scheint im
-Gebirge in der Hauptsache schon überwunden
zu sein . Wenigstens setzte noch bereits in der
Nacht zum Mmitag im Schwarzwald ein Rück-
gang der Temperatur ein, der gegen Sonntag
etwa sechs bis sieben Grad ausmachte und das
Quecksilber selbst in mittleren Lagen von 700
.Metern wieder an den Nullpunkt zurückführte.
Die Folge der Abkühlung war , daß der in Form
von Regen fallende Niederschlag sich alsbald in
Schnee verwandelte und gegen Morgen die
Landschaft mit einer leichten weihen Decke über -
zog , die aber im allgemeinen 2 bis 3 Zentimeter
nicht überstieg. Im Laufe des MontagS kam
es dann bei wechselnder Bewölkung noch zu ver-
einzelten Schneefällen , ohne daß sie aber
nennenswerte Stärke annahmen , vielmehr den
Eindruck schüchterner Versuche machten, die ,wenn sie so weiter gehen, vielleicht auf nächste
Weihnachten den Skilauf ermöglichen. Indessen
braucht man jedoch nicht so pessimistisch zu sein,denn allem Anschein nach wird noch weiterer
Niederschlag kommen und sich damit der
Ausgleich zwischen warmen und kalten Luft-
wellen zu einer gleichmäßigen Abkühlung voll -
ziehen, so daß sich der Wintersport doch bald
rüsten kann.

Mus anSeren öeutjchen Staaten .

Heilbroun , 80. Dez . (Bessere Bahn -
Verbindung . ) Im Frühjahr nächsten Jahres
soll mit dem Bau des zweiten Gleise »
auf der Strecke Heilbronn - Osterburlen
formten werden. Außerdem ist beabsichtigt,
eine direkte Straße Heilbronn -Osterburkcn zu
erstellen.

Tübingen , 30. Dez . (Promotion .) Her-
zog Wilhelm Alb recht wurde von der rechts-
wissenschaftlichen Abteilung der rechts- und
wirtschaftswissenschaftlichenFakultät auf Grund
einer Arbeit „ lieber die Entwicklung der Tren -
ming von Justiz und Verwaltung in Württem -
berg unter der Regierung Königs Friedrichs
1737— 1816" zum Doktor der Rechte pro-
moviert .

Heiinngen (bei Göppingen ) , 30 . Dez. (D e n
Vater e r st o ch e n.) In der Nacht von Frei -
tag auf Samstag wurde der 43 Jahre alte Küfer
Karl Müller von seinem 26 Jahre alten Sohn
erstochen . Der Hergang ist folgender : Die
Familie war mit Ausnahme deS Vaters bei einer
Weihnachtsfeier , von der die Frau etwa um
2 Uhr nach Hause kam, von ihrem Mann aber
keinen Einlaß erhielt und bei Verwandten die
Nacht zubrachte. Die beiden Söhne , die etwas
später nach Hause kamen, konnten durch einen
besonderen Eingang in ihr Schlafzimer gelangen .
Nun verlangte der Vater , in der Vermutung ,
seine Frau sei in dem Zimmer seiner Söhne , die
Oeffnung der verschlossenen Türe und drohte,
diese einzusprengen . Der 26jährige Sohn , der
öffnete, sah seinen Vater mit einer Laterne und
einem starken Prügel in der Haird vor der Türe
stehen . Sie gerieten in Streit , in dessen Ver-
lauf der Sohn zu seinem Taschenmesser
griff und den Vater in den Hals stach , was den
sofortigen Tod zur Folge hatte .

' Der Täter
stellte sich selbst der Polizei . Wie der „Hohen-
staufen " berichtet, war der Getötete ein dem
Trünke ergebener Mensch , der seine Familie schon
öfters bedroht hatte .

Köln, 80 . Dez. ( 1 00 0 00 5Kk. geraubt .)
Zwei junge Burschen überfielen gestern
mittag den Kassenboten der Chemischen Fabrik
Kalk, der Lohngelder von der Bank geholt hatte ,
schlugen ihn nieder und raubten 102 000
Mark . Die Älter entkamen unerkannt . Der
Kassenbote wurde ins Krankenhaus übergeführt .

Köln, 30. Dez . (R a u b m o r d - U eb e r -
fall im Eisenbahnabteil .) Ein Verbre -
chen wurde am Abend des 23 . Dezember an dem
in Ennctach wohnenden früheren Major K r ö -
n e r verübt . Zur Rückfahrt nach seinem Wohn--
ort benützte der Major vor Krefeld den um
10 Uhr Ä>ends abgehenden Personenzug . Beim
Oeffnen des Abteils 2. fflafte fanden die Begleit¬
beamten des Zuges den Reifenden als Leiche
auf dem Fußboden des Abteils liegen . Die Kol-
ner Kriminalpolizei teilt mit , daß tatsächlich
Raubmord vorliegt . Es handelt sich bei dem
Ermordeten um den in Ennetach ( Wg . ) wohnen-
den früheren Major und jetzigen Gutsbesitzer
Karl Kröner , der zum Besuch seiner Verwandten
in Krefeld weifte. Die amtlichen Feststellungen

oben , daß Kröner durch einen Revolver -
uß in den Kopf niedergestreckt und

dann beraubt worden ist . Den Mördern sind , so-
weit bis jetzt ermittelt werden konnte, eine gol -
dene Uhr, ern Damenarmband , ein Brillantring
und zwei Handkoffer mit geringwertigem Inhal !
in die Hände gefallen. Die Barmittel , welche
der Ermordete ' an einer ungewöhnlichen Stelle'einer Kleidung untergebracht h^lte , waren von
dl.n Mördern nicht gefunden worden. Die Tat
muß auf der Strecke zwischen Neuß und Köln
verübt worden fein , d -'n -i aus dem Bahnhofe
Neuß hatte Kröner noch mit dem zuständigen
Elsenbahnschaffner gesprochen . Der Mörder
muß durch das Klosett zu seinem Opfer , das in
dem Abteil allein saß , gelangt sein.

Berlin , 30. Dez. (Der Luftverkehr ab
Januar .) Wie die Tel .-Union erfährt ,iro der Luftverkehr Berlin —Danzig —^Königs-

berg ab 1 . Januar 1825 auf einige Wochen ein¬
gestellt. Die Strecke Danzig — Marienb teg rnd
Berlin — Hannover — Amsterdam — London wird
weiterhin regelmäßig geflogen.

Berlin , 30. Dez . (D r e eigene Frau aus
Versehen erschösse n.) Als gestern das
Ehepaar Linde seine in der Friedelstraße in Neu-
kölln gelegenê Wohnung betrat , glaubte die
Frau , die ihrem Manne etwas vorausgegangen
war , im Wohnzimmer ein G e r ä u s ch zu ver-
nehmen . Sie schrie plötzlich laut auf . Linde

eilte nach und sah im Zimmer eine dunAe Ge
stall. Er gab auf hiefe einen Schutz ab . und
als er Licht machte , sah er, daß er seine Frau
erschossen hatte.

Gevelsberg , 80. Dez . (Sieben ^
Men

s ch e li überfahre n. ) An einer Haltestelle
der Straßenbahn in Gevelsberg fuhr em Auto
zwischen der haltenden Bahn und dem Bürger -
steig hindurch und überfuhr sieben Fahr -
gaste . Der Wagen suchte zu entkommen,
wurde aber angehalten und beschlagnahmt.
Sämtliche sieben Personen erlitten s ch w e r c
Verletzungen . Ein Mann erlag bereits
den Verwundungen .

Die Unterjuchung im Kall Denkes .
Breslau , 30. Dez . Oberstaatsanwalt Blü -

mel aus Glatz, der zur Untersuchung der
Münsterberger Mordangelegenheit am Tatort
weilt, äußert sich Über das Verbrechen DenkeS
ii . a . wie folgt : Die Öffentlichkeit steht den
Polizeibehörden mit einem gewissen Vorurteil
gegenüber. Sie w ' rd nicht verstehen können, daß
in einem so kleinen Städtchen wie Münsterberg ,
das unerhörte Verbrechen jahrelang unentdeckc
bleiben konnte. So weit sich der Tatbestand
überblicken läßt , trifft aber d' e Münsterbergische
Polizei keinerlei Schuld . Daß Denlc
sein grausiges .Sandwerk b s heute ausüben
konnte, hat verschiedene Gründe . Einmal stand
er bei der Bevölkerung in denkbar bestem
Ruf , zum anderen konnte man nie in seine
Lebensweise E 'nblick erhalten , da er von jeher
ein zurückgezogenes Dase 'n führte . D ' e Haus¬
bewohner erklärten sich Denkes großen Fleisch-
verbrauch damit , daß er Hunde und Katzen
schlachte. Nach weteren Äußerungen des
OberstaatsanwMs stehen , nach den vorgefunde-
neu Papieren zu schließen , nunmehr 5 Morde
fest. Einige weitere können gemutmißt werden.
Denke begann vermutlich sein verbrecherisches
Treiben erst in der Inflationszeit , da er
b :S dahin über genügend Geld verfügte .

Ueber die Münstexberaer Mordaffäre werdeii
Noch folgende amtliche Mitteilungen
verbreitet : Da Denke sich die Opfer anscheinend
nur aus Kreisen wandernder Hand »
Werksburschen gesucht hat , war eZ bisher
schwer , eine restlose Aufklärung über das grauen -
volle Treiben des Massenmörders zu bringen .
Aus aufgefundenen Briefen ist jedoch mit
S '

ch ^rhe 't setzt festgestellt, daß fünf Handwerlö -.
burfchen ein Opfer von Denke geworden sind
und zwar : Maschinenbauer Karl Seidel , ge»
boren 1876 im Kreise Sprottau . Ackerkutscher
Caspar Kubalek , geboren 1870 im Kreist!
Senstenbera . Konditor Ar' ur Salifch , geboren
1865 im Arese Leobschim , Schlosser Hermann
Müller , ohne festen Wohnsitz . Tischleraeselle^ einr '

ch Bruch aus dem Kreise Sch -nau (Schle-
sien ) . ES wurden außerdem verschiedene Aus -
we 'spapiere gesunden , aus denen der Name
herausgerissen war . sodaß damit zu rechnen ist,
daß außer den fünf oben genannten noch weitere
^ cttrdwerksburschen dem Verbrecher zum Opfer
fielen. Weiter wurden von der Polizei in der
Wohnung des Mörders eine mit Blut besudelte
Säae , mehrere Aerte und ein Sammer beschlag »
nahmt , d

'
e ebenfalls alz M o r d w e r k z e u g e

gedient haben . Da ? Gerücht , daft auch e :« 15-
i ^ hrig ->S Mädchen, das aus d? m Kre'sc Miinst ' r-
berg spurlos verschwunden ist . sich unter den

befinde, hat sich b 'sher noch nicht be¬
stätigt .

Nach dem bisheriaen Stande der Erurttelun -
gen über das arauenhafte Treiben des Mafien -
Mörders von Münsterberg kann mit Sicherheit
angenommen werden , da^ die Zahl de «
Opfer sich auf m i n d e st e n s 12 belauft , da
in seiner Mahnung KI> 'd" ngsstü <ke von 13 v?i>
sch

' edenen Personen aufgefunden worden sind.
Allerdings muft damit ger»^n "t werden , daft die

der- Ermordeten noch knher ' st. da der Mör -
der zweifellos bi ' le Sachen verbrannt hat —
man fand ein zum Verbrennen bestimmtes
Kleiderbündel noch bei der Verhaftung Denkes
vor dem Ofen liegen — und we '' l weiterhin fest -
zustehen sche -nt , daß D nke auch einen Handel
mit alten Kleidungsstücken betrieben oder auch
verschiedentlich Sachen an ärmere Leute verschenkt
bat . Aehnlich w :e seinerzeit in Sannover w^rd
setzt auch in Münsterberg behauptet , daß der
Mörder das Fleisch seiner Opfer auch an andere
Personen weitergegeben habe , und tatsächlich
hat sich bereits eine Frau bei der S$or *?i gemel¬
det, die von Denke einmal Fleisch erhalten ha-
ben will. Da es sich immer um ortsfremde Per -

; sonen handelte , fiel es nicht we ' ter auf wrv,
'

dte Betreffenden , die Denke nach seiner Wokm^ i
begleiteten , ,n den meisten Fällin nichtgefehen wurden . Aus dem gleichen Grunde ranes außerordentlich schwer , d '

e NamenTer Ä
zu ermitteln , von denen bisher nur fünf ausvorgefundenen Ausweispapieren festttslie »während aus andere . , vorgefundenen Papierendie Namen sorgfältig herausgerissen waren
ftns öem Auslanö .

Wien , 30 . Dez . (Milliardenunte '
Ichlag ung in Wien .) Der leitende Tirelte -des Koruer -KonzernS und Sekretär desdeuten Oskar Körner . Adolf Hoffmann ift uiZurücklassung von Milliardenschu ^oen aus Wiengefluchtet. Der Körnerkonzern erleidet eim ,Schaden von 600 Millionen .

London. 30 . Dez . (Hochwasser .) Durchdas Unwetter , das England seit zwei Taaen
heimgesucht hat , und das besonders im Küsten¬gebiet verheerenden Schaden anrichtete , hat midider Wasserstand der Themse eine seit Jahrenmcht mehr erreichte Höhe. Im Themsetal stehenviele Meilen Landes unter Wasser. Von de-
oberen Themse wird ein weiteres Steioen W ,Wasserstandes gemeldet .

Moskau , 30. Dez . (IIm das Leben «kommen .) Wie die „Jswestija " berichtet Wdie SS Professoren der Univers
'^ ätAovorossyk mit ihren Familien bei einem Stern

^ dem Schwarzen Meer zwei Tage vordemWeihnachtsfestu m s Leben gekommen. DieUniver>rtat hatte kurz zuvor wegen finanziellerSchwierigkeiten ihre Pforten schließen müssen
^ d 'L dem Nichts gegenübersahen, hatten stch nach Odessa eingeschifft , wo sieArbeit und Brot zu finden hofften.

Heftige Stürme ans dem Meere .
Paris , 30. Dez. Im M i t t e l m e e r herrÄi!ein heftiger Sturm . Der aus dem

Südosten kommende italienische Dreimaste«
„ Manela " ist in der Nähe von

'
Marseille ge .

strandet . Die Besatzung konnte nach gro .
ßen Anstrengungen französischer Rettungsman » ,
schaften geborgen werden . Die meisten Schiffe,die im Golf von Lvon unterwegs waren , sind nach
Marseille zurückgekehrt, um das Ende des Stur
mcs abzuwarten .

Durch den Sturm , der seit Samstag an der
englischen Küste herrscht, sind Schädenvon Tausenden von Pfund Sterling angerichte:worden . Stellenweise ist der Eisenbahn -
verkehr unterbrochen ; der Luftverkehr
ist eingestellt. Die Straßen sind an vielen Stel -
len durch umgestürzte Bäume gesperrt . Bon
allen Küsten l egen Meldungen von Sch ffL -
Havarien vor . Der deutsche Dampfer „Bohlen -
luft " von der Hamburger Fischereigesellschaft
stieß auf die Felsen an der Küste der Insel
Jslah . 11 Matrosen kamen ums Leben.

"
Nur

einer konnte sich retten .
Au der K ü st e von Wales ist eine Fla -

schenpost angeschwemmt worden mit folgendem
Inhalt : Wir haben Sch ffbruch erlitten , nicht
de geringste Hoffnung . „St . Earadoo"

, 24.
Dezember 1924 . handelt sich um einen frati*
- Züschen Dampfer , der seit mehreren Ta ^en ver-
mißt w ' rd. Da gestern zwei 2e :chen des Damp.
fers „St . Earadoo " an das Ufer geschwemmt
wurden , nimmt man an . daß d ê ganze Bs-
lafei . vm afa herlm-err .TWiVfii »r. morden

KirchZicke Nachrichten.
W . Kn . Plittersdorf a. Rh., 30 . Dez. Große

Gnadentage liegen hinter unZ. Bom^
>7. liZ

28. Dezember wurde hier eine hl. A.ich ^ isi '.on
abgehalten . Drei Söhne deS hl. Alfonius aus
dem Redemptoristenorden hab^n 10 ^ rge^ lcng
mit unermüdlichem Eifer auf ">ei Kai ,cl und
im Beichtstuhl die Pfarrgemeinde auf das hl.
WeihnachtSftst vorbereitet . Der Andrang und die
Beteiligung der Pfarrgemeinde war groß. In
der hl. Nacht uin 12 Uhr war feierliche Christ-
mette mit levitiertem Hochamt in ^ Ä
der hl . Kommunion an mehr als 800 P ^arrÄn -
der . Am Stefanstag nachmittag wurde he Mis^
sionserneucvung geschlossen mit päpstlichem Se¬
gen und feierlicher Prozession . Der Kirch mchor
hat unter Leitung des Herrn Oberlehrers See
a 's Dirigent und des Herr, ' ^ n .ipllehrerö
Schwarz als Organist über die Mission , insbe-
sondere über die Weihnachtstage . Bortreffliches
geleistet . Möge die Miffümserneusruna mit
ihren 2000 HI . Kommunionen reiche Früchte
tragen !

Um te Erbe der ImeMs.
Kriminalroman aus der Gegenwart

27)
von Erich Eben st ein .

„Nicht möglich ! " rief Holln überrascht .
„Davon hat man ja aber gar nichts bemerkt ? "

„Das glaube ich schon . So gescheit War ja
Posch , oben vor den anderen Herrschaftfen
nichts merken zu lassen . Z . ns unten in
der Gesindestube legte er sich darum desto
Deniger Zwang auf .

"

„ Ganz genau weiß ich's selber nicht. Posch
hatte ja , wie Sie wissen werden , Herr Do £>
tor , bei Baron Andreas nicht viel zu tun .
Sein eigentlicher Dienst besteht in der Be -
dienung Davids ^ dessen Kammerdiener er ja
auch ist. Baron Andreas bediente sich von
jeher selbst und mochte es nicht leiden , wenn
man sich überflüssig viel um ihn bemühte .
Nur das Aufräumen seines Zimmers hatte
Posch zu besorgen . Da behauptete nun Ba¬
ron Andreas vor einiger Zeit , man habe in
seinen Schränken gestöbert und sogar in dem
sonst immer verschlossenen Schreibtisch , und
dabei sei ihm ein Revolver abhanden gekom-
men , den er noch gar nicht lange besaß . Da
niemand als Polch in dem Zimmer zu tun
hat . das Baron Andreas , wenn er fortging ,
noch dazu immer selbst abschloß , so stellte er
natürlich Posch zur Rede . Das brachte nun
den alten Mann ganz aus dem Häuschen ,
lind da Baron Andreas , wie er sagte , ihn
gar nicht zu Wort kommen ließ , sondern ein¬

fach ankündigte , daß fortan ich in seinem
Zimmer aufräumen werde , wollte er Knall
und Fall kündigen , denn so was , sagte er ,
köiwe er nicht auf seiner Ehre sitzen lassen.
Später freilich beruhigte sich Baron Andreas
wieder und ließ Posch durch mich sagen , es
könne alles beim alten bleiben . Aber jetzt
wollte Posch das Zimmer gar nicht mehr
betreten , es sei denn , der Baron nehme seine
harten Worte zurück . Das wollte dieser wie-
der nicht , und so bliebs bei der Aenderung .

"
„Was sagte denn Baron David zu alldem .

"
„Der wußte gar nichts davon , so wenig

wie die anderen Herrschaften . Baron An -
dreas hatte ihm streng verboten , darüber zu
reden . „Ich will keinen Verdruß im Hause ,
verstanden ? "

, hatte er zu Posch gesagt . „Und
auch keine bösen Gesichter , das merken Sie
sich ! Für mich ist die Sache überhaupt da-
mit erledigt , daß ich Ihnen meine Meinung
sagte .

" Freilich . Posch meinte , für ihn sei sie
noch lange nicht erledigt , und das wenigstens
ließe er sich nicht nehmen , daß er dem Baron
Andreas seine Aceinung sage und sich vor
ihm rechtfertige .

"

„Glauben Sie . daß er den alten Herrn dar -
um aestern begleitete ? Denn er ging ja ein
Stück mit ihm . wie ich hörte . "

„Ja . Und ganz gewiß nur zu diesem
Zweck , denn hier im Haus hatte ihn ja der
Baron bisher nie zu Wort kommen lassen.
Ich fürchte auch , nach Poschs bisheriger Er -
bitterung , daß er dem alten Herrn recht
schlimme Worte gesagt haben mag . und viel -
leicht geht ihm das jetzt so im Kopf herum .
Es ist doch immerhin hart , wenn man von

jemand im Unfrieden scheidet und sieht ihn
nachher tot wieder . Ich denke es mir wenig ,
stens so .

"
Holly sah nachdenklich vor sich hin . Was

er da gehört hatte , tarn ihm gänzlich über¬
raschend . Und ein Revolver war dem alten
Herrn abhanden gekommen — wie sonderbar !

Sollte Posch ? . . . Aber nein , das war
ebenso einfältig wie sein gestriger Verdacht
gegen Valentin . . .

Welchen Grund zu Feindseligkeiten gegen
seine Herrschaft sollte denn der alte Diener
haben ?

Uebrigens konnte er ja . nur um sich selbst
zu beruhigen , Fanny gleich ein wenig aus -
holen darüber , wann Valentin gestern heim -
gekommen war .

Durch ein paar geschickte Fragen lenkte er
das Gespräch unauffällig auf diesen Gegen -
stand .

Eigentlich versprach er sich gar keine be-
stimmte Antwort . Denn da Valentin als
Verwalter bald da , bald dort zu tun hatte ,
seine ^ gentliche Wohnung im Maierhof hatte ,
öfter verreiste und sich gar nicht an die Wie -
sentaler Hausordnung halten konnte , so war
sein Kommen und Gehen im Hause ein völlig
unregelmäßiges , auf das niemand besonders
achtete.

Holl *, war daher fast überrascht , als das
Mädchen sogleich in einer bestimmten , jeden
Zweifel ausschließenden Weise erklärte . 'V ß
Herr v . Hergsell gestern überhaupt das Haus
^etf Mittag nicht verlassen habe .

Er war kurz vor Tisch mit einem Pack
Sänften heimgekommen , und Fanny hörte

zufällig , wie ihn seine Mutter fragte , was er
denn da wieder für eine Menge Schreibereien
mitgebracht habe .

„ Es sind die letztjährigen Rechnungen aus
der Forstkanzlei , die ich nachmittags durch -
sehen muß, " lautete die Antwort . Gleich nach
Tisch begab sich Valentin dann

^
auch auf sein

Zimmer , von wo ihn das Stubenmädchen
gegen halb sechs im Auftrage der Baronesse
ms Wohnzimmer rufen mutzte , weil den
Herrschaften durch das lange Warten auf Ba -
ron Andreas die Zeit so langsam verging .

„Und wenn sie bei uns über irgend etwas
kleinmütig oder verzagt sind, " setzte Lanny
hinzu , „mutz immer gleich Herr v. V - i-'MiJ .
her . Sei 's , daß er ihnen raten soll oder
auch nur die Stimmung ein bißchen beleben ,
was er so gut kann ." . . .

Also ein einwandfreies Alibi , cm Beweu >,
daß er nicht am Tatort gewesen . Es war
Hollv ordentlich , als fiele ihm ein Stein von
der Brust . f .

„Wie konnte ich nur so etwas denKN -
schalt er sich auf dem Heimweg . „Aber oa ->

macht , Melanie hat mich mit ihrer An?u ab
¬

gesteckt . Und unheimlich ist ' s ja n" ®
;. ;

wissen , daß da irgendwo in der v \a\ )t ^
'

Feind lebt , den man nickt fassen . niG e - ■

mal sehen kann . Es macht nervös Nf™
einen schließlich schon überall Uwemu -

sehen. . Kein Wunder , daß ich vprmn ^
Mo¬

dem arinen alten Posch alles nMliche ^ uq> -

traut hätte . Immerhin msrkwjkrdlg tu u
Ge ' chichts auf alle 5?älle . Ich/wollte . tj

'ern an
Wäre wieder zurück ."

(Fortsetzung
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Zwischen zw« fahren.
Von Ilse Franke .

BaQ brennt ihr mir zum letzten Mal ,
Ihr Lichtlew bunt am grünen Baum .
Das Fest ist aus . Es losch sein Strahl .
Versunken ist der Weihnachtstraum .

Noch weht harzholder Waldesduft
Im Zimmer , wo das Fest geblüht .
Ein Liebeshauch geht durch die Luft ,
Der mit den Kerzen nicht verglüht .

Es liegt wie meiner Mutter Hand ,
Wie Segen mir aus Stirn .Und Haar .
Ich träume mich ins Kijiderland ,
Wo ich noch heil und selig war .

S
Dös Altjahr legt , verwelkt und Sl« ch
Die Bürde dex Gezeiten ad.
Bald tritt das Jungjahr in sein Reich ,
Mit frische«, Mut und grünem Stirb .

Muß meine Straße mit ihm geh'«
Und bin doch oft schon müid und bang.
Ich kann des Weges Ziel nicht lch 'n.
Weiß nicht wohin-wozn -wie lang !

Latz deines Lichts, du grüner Baum .
Ein Helles Scheinen mit mir geh 'n.
Mir ist, so mutz im ewigen Raum
Ich treuer Sterne Heimgruß seh

'
tf .

Kar ! Millöcker.
Arm 25. Todestage des Komponisten

vom „Bettelstudenten ".
Von Dr . Erich H. Müller .

Wenn der Direktor einer Operettenbühne ein
Werk von Johann Strautz , Jaques Offenbaey,
Franz von Suppe oder Karl Millöcker auffüh¬
ren läßt , so kann er noch immer zuversichtlich
aus ausverkaufte Häuser rechnen. Zu Leb -
zeiten der Komponisten freilich haben ihre Werke
nicht immer viel Anklang be'im Publikum ge¬
funden und auch die Presse verhielt sich nicht so
anerkennend , wie man nur zu gern anzunehmen
geneigt ist. Ganz besonders schwer ist es Karl
Millöcker geworden , sich durchzusetzen und gar oft
hat er seinen Freunden geklagt, wie schwer es
tifm gewßc&en ist, sich einen Erfolg zu erringen .

Karl Millöcker wurde als Sohn eines Gold,
schmieds am 29 . Mai 1842 in der Aperetten -
stadt par excellence , dem walzerfreudigen Wien
geboren. Seine musikalische Ausbildung ver-
dankt er dem Konservatorium seiner Vaterstadt .
Zuerst war er dann Flötist am Theater an der
Wien , später wurde er Theaterkapellmeister in
Graz , am Wiener Harmoinetheater , der heutigen
Neuen Wiener Bühne , und schlietzlich am Theater
an der Wien . Seine Laufbahn als Komponist
begann Millöcker mit dem „Toten Gast" nach
ZfchokkeZ gleichnamiger Novelle 1865 in Graz .
Er selbst erzählte oft und gern von seinem De -
but , das infolge eines starken Schneefalls nur
einige zwanzig Zuhörer angelockt hatte . Die
meisten seiner Werke sind völliger Vergessenheit
anHeim gefallen . Erft von der Operette «Apa-
june , der Wassermann "

, an den sich noch viele
ältere Theaterbesucher gern erinnern , datiert
seine Berühmtheit . Weltberühmt freilich wurde
ex erst durch seinen „Bettelstudent"

, den /er 1882
im Theater an der Wien zur Uraufführung
brachte. Wenig bekannt ist, wie Millöcker zu dem
von Zell und Genee versatzten Textbuch gelangte .
Die beiden Librettisten hatten für ihn bereits
die . Jungfrau von Belleville " geschrieben, die
aber bei der Uraufführung so wenig Erfolg
hatte , daß der einfache und bescheidene Komponist
heulend nach Hause ging. Trotzdem wandte er
sich aber wieder an die beiden Verfasser, die sich
damals nicht nur in Wien großer Beliebtheit
erfreuterr . Sie hatten gerade zwei neue Bücher
fertig , es waren „Eine Nacht in Venedig" und
„Der Bcttelstudent "

. Obgleich sie aber Johann
Strauß die erste Wahl versprochen hatten , gaben
sie Millöcker beide Bücher zu lesen . Dieser war
sich sosort darüber klar, datz der .Bettelstudent "
das bessere Buch sei. Da aber , wie er wußte ,
Strauß sehr viel Wert auf seinen Theaterinstin -kt
legte, so erklärte er den Textdichtern , daß er
„Eine Nacht in Venedig" vorziehen würde . Der
««wünschte Erfolg trat ein . Strauß entschied
Mb dafür und Millöcker erhielt den „Bettel -
iti^ enten "

. Das bekannte Lied daraus , „Ach ,
ich fyib' sie ja nur auf die Schulter geküßt"
stammte aus der Operette „Diana "

, wo die
Melodie als Walzer verwendet war und gar
keine Beachtung gefunden hatte . Schon von der
ersten Aufführung mit dem neuen Text fand es
ebenso wie das Terzett , das von den bekannten
Komikern Außim , CvPich und Schütz gesungen
wurde, außerordentlichen Beifall . Es hat viel
zu dem Welterfolg des Werkes, bessert leichte und
prickelnde Melodik auch heute noch nichts von
ihrem Reiz verloren hat , beigetragen . Von den
späteren Werken de? Komponisten haben nur

. Gafparone ' und der . Feldprediger ' einen nach -
haltigeren Erfolg zu erzielen vermocht. In letz-
terem Werk findet man auch den volkstümlich
gewordenen Walzer „Nur ein Traum , flücht'gerSchaum "

, der zu Millöckers besten melodischen
Eingebungen gehört . Wenn Millöcker nicht den
Platz unter den Operettenkomponisten , der Hm
gehört , einnimmt , so erklärt sich das daraus , daßer in Johann Strauß einen Nebenbuhler hatte ,neben dem seine schlichte, manchmal fast spieß-,
bürgerlich anmutende Melodik verbleichen
mußte . In seinen letzten Lebensjahren war
Millöcker von schwerer Krankheit heimgesucht,von der ihn der Tod am 31. Dezember 1899 in
Baden bei Wien , wo er im Helenenthal ein
Bauernhäuschen mit großem Garten gekauft
hatte , erlöste.

Millöckers fein .und sauber geschriebene Parti -
turen , die fast wie gestochen aussehen , zeigen
uns einen Mustier , der in der Linie Melodiker
war . Seine Gefangslinie zeigt die genialische
Einfachheit des unmittelbaren Einfalls , nirgends
findet man in ihnen eine mühselige aus Motiv-
bröckchen zusammengesetzte Phrase . Seine Har .
monik ist schlicht und einfach. Seine Jnstrumen .
tation sorgfältig ohne Sucht nach neuen Effek-
tea . Im allgemeinen zeigt seine Musik einen
langen Atem, Tiefe und viel Innerlichkeit . Wenn
er es t erstanden hätte , mehr Sinnlichkeit und
Temperament hineinzulegen , so wäre er ebenso
btdeutend vie Strautz geworden. Noch immer
erfreut man sich aber gern seiner Werke. Seine
Melodien sind im besten Sinne volkstümlich ge»
blieben, weil er. wie ihm kein Geringerer als
Hans von Bülow einmal bezeugte, .Melodie
hatte in ihm selbst

" .

Oas Jubiläumsjahr u. Dante.
Von B . A. Betzrnger .

DaS beworstehende Jubeljahr der Kirche lenkt
den freudigen Blick der katholischen Welt nachRom und nach Rom lenkt es fragende Blicke
vieler . Darum wird unfern Lesern, freudigenund fragenden , nicht unwillkommen sein, zuhören, wie einer der Größten im Reiche des
Denkens und WollenS die Idee eines solchenAnno santo, eines Gnadenjahres , aufgefaßt und
erfaßt hat.

Fürs Fahr 1300 verkündete Papst Boni -
faz VIII . erstmals ein großes Jahrhundertjubi -iäum , welches in der Christenheit einen gelloal-tigen Widerhall fand, wie auch der florentiner
Chronist Villani ( f 1346 ) bestätigt . Und das
Jahr 1300 war es. das auch bei Dante Alighierieine Sinneswandelung brachte. Diese Meta -noia , diefeS . Um-Denken "

. kleidet der Dichterin das Bild , das er an den Eingang seines
großen MenschheitsepoL stellt (Inferno 1. 1 ) :

Ich fand auf meines Lebens halbem WegeVerirret mich in dunklem Walde . . .
Die Erkenntnis seines gefahrdrohenden seeli-

lischen Irrtums , zu welchem Dante sich hier be-
kennt — mag er rein philosophischer , mag er
eth scher Art (Ehrgeiz ? ) gewesen sein —, fand
also in seinem W . Lebensjahre statt, was in An-
lehnung an Ps . 89 , 10 durch die Hälfte der auf70 Jahre berechneten Lebensdauer angedeutet
erscheint. Und wenn wir vom G - burtsjahredes Dichters ausgehen (1265 ) . kommen wir somit
auf das . heilige Jahr " 1300, als Zeitpunkt sei-ner innern Einkehr und Umkehr ( 1265 + 35 ) .

Wenn auch vieles in der Dwina Kommedia
sinnbildlich zu deuten ist : diesen Versen 'lieg:
ein wirkliches inneres Erlebnis Dantes zu-
gründe , welches ins Jahr 1300 fällt und zu-
treffend mit dem mächtigen geistigen Wellen-
schlag in Zusammenhanz; gebracht wird ( Stenter ),der von Rom und sen 'em Jubiläum ausgingund dessen befreiende und läuternde Gnaden -
Wirkung der Dichter selbst in glaubenstieser
Allegorie darstellt (Purgatorio 2 , 90 ff.) .

Auch fenie in der Weltl ' teratur einzig da-
stehende Jnseitsvision , die Divina Aommedia,
hat er tri dasselve Jahr verlegt : jene großartig
drainatisch durchgeführte Wanderang durch die
Höllenabgründe der Gottentfrenldung zum Lau -
terungsberge der Sinnesänderung und Sühne
lind aufwärts zum Himmel der Gottvereinigung .

Das sind ja die Erwägungen und Willens¬
akte , wie sie auch für die Erlangung der Jubi -
länmSg .iadcn vorausgesetzt werden . Um das
Jahr 1300 will der Dichter als Datum dieser
seiner heiligen Reise aufgefaßt wissen . In
echt mittelalterlicher Gelehrsamkeit und

^
Ler -

schleierung läßt er sich nämlich in der „ Hölle"
von einem verlorenen Geiste berichten, daß vor
1166 Jahren dort gewisse Schluchien und Brücken
(durch das Erdbeben bei Christi Tode) zertriun -
orert worden seien (Inf . 21 , 113 ) , was uns , da
Christ ! Tod aufs Jahr 34 angenommen wurde ,
auf 1300 führt .

Allerdings bot die Rnckdatierung seiner Jen -
seitofahrt , d. h . seines eut in den Jahren 1313
bis 1321 entstandenen EwigkeitssangeZ.. aufs
Jahr 1'300 die dichtersiche Möglichkeit, sich von
Verstorbenen , die er im Jenseits begsgnei . Er -
eignisse der Jahre 1302 ff. „prophezeien " zu
lassen . Von erschütternder Wirkung ist es,
wenn der Großvater Eaceiaguida dem Enkel an -
kündet, daß „er es erproben werde, wie nach
Salze schmeckt das Brot der Fremde "

, der Ver-
bannung (Paradiso XI. 58 ) . Aber daß Dante
gerade das Fahr 1300 wählt für jene Fiktion,
hat doch , wie wir gesehen haben, andere Gründe .

Das Jubiläum führte unfern Dichter wohl
auch persönlich zu den ehrwürdigen Grabstätten
der Apostelfürsten. Dafür spricht die anschau-
liche Sckiilderung der für die Pilgericharen da-
mals ( wie noch heute ) geltenden Berkel; v?ord-
nung der Engelsbrücke (Inf . 18 . 28 ) . Auch liegt
sS nahe , daß Dante , der im Jahre 1300 an der

Spitze der florentiner Regierung stand (als einer
der 6 Prioren ), einer Pilgerfahrt seiner Mit -
bürger , bei denen ja der Ruf des Papstes großen
Anklang fand, das Geleite gab , zumal da die
politische -Lage, die bald nachher durch die Ein -
Mischung Kvnig Philipp des Schönen umheilvollgetrübt wurde , damals friedlich war . —

Aus all dem erhellt , daß Dante Alighieri so-
wohl als Mensch , wie als Philosoph und Dichter,wie als Sohn der Kirche, die Idee des Jubel -
jahres tief erfaßt hat — Dante , der sich stets
gegenüber den Bräuchen der Kirche, wie gegen-
über den Maßnahmen der Päpste freien Blick
und freies Wort gewahrt hat . freilich stets unter
scharfer Scheidung zwischen ursprünglicher Ideeund Mißstand , zwischen Amt und Person , - wiein dem Donte -Älbum des Verf . S . 281/86 dar -
gelegt ist.

Und immer wieder haben die Päpste seitdemdie in der Zwischenzeit geschlossene Jubi ,
läumspfort « des Petersdomes und ihre Seg¬
nungen auch für d*e Fernbleibenden eröffnet . Soin unseren Tagen (1900 ) Leo XIII ., der grotze
Sozialphilosoph und Dantekenner aus Petri
Throne , und heute ( 1325 ) Pius XI ., unser weit-
sehender und -sorgender Völkervater und mut -
voller Herold de? wahren Weltfriedens .

Getreu der milden Mahnung , die Dante
<Purg . 9 . 127) dem ersten Empfänger der hei -
ligen Schlüssel in den Mund legt , wollen auch
dessen Nachfolger im obersten Hüteramte des
Gnadenhortes

. . . eHer durch zuviel Erschließen trren ,MS durch zuviel Verschlossenhallen —
Anzi ad aprir , che tenerla serrata .

Das RofenVunöer !
Ein deutscher Roman von E. v. Handel -Mazzetti .

Alle Verehrer v. Handel -Mazzettischer Kunstwerden mit lebhafter Freude nach diesem neue-
sten dichterischen Erzeugnisse der großen Linzer
Künstlerin greisen . Sie werden lesen mit g ü -
hendem Herzen und innigster Anteilnahme am
Schicksal der Helden dieses ganz groß angelegten
kulturhistorischen Romans . Wie oft hoben die
Kritiker schon die Muse unserer Dichterin totge-
sagt. „ Ihr Höhepunkt rst überschritten . Sie
iommt nicht hinweg über ihr altes Thema , daS
sie ausquetscht wie eine Zitrone . Mit der
Stephana Schwertner schließt die künst-
lcrische Lausbahn ab. Was nachfolgt, ist Epi-
gonenarbeit ; Abbau großer Kunst. " So ähnlichorakeln die Kritiker schon seit Jahren da und
dort auch auf unserer Seite . Abu : die Künstlerin
geht unbeirrt ihren We(* weiter. Sie weiß , datzdie alte Glut noch in ihr steckt. Wir urteilten
anders über den NachkriegKroman: . Der
deutsche Held " als viele ihrer Kritiker . Wir
sehen sehr wohl den großen Fortschritt im
Thema , aber auch den Fortschritt in der künst-
lerischen Askese . Wir stehen bewundert vor
ihren „ Ritas Briese , dieser unvergleichlich
schönen Seelengeschichre der . sponsa Christi" ,dieser einzigartigen Apologie der jungfräulichen
Lebensauffassung . Wir bedauern nur ein Werk
der Künstlerin bei aller Achtung vor der Wuchtund Größe gar mancher seiner Szenen : „R i -
tas Vermächtnis " . Die Fabula dieses Ro-
mans ist wie gesucht uns klingt da und dort
etwas zu unnatürlich . Wer wir wollen nicht
selber zum Kritiker werden.

Und nun stehen wir schon wieder vor einem
großen Wurf : „Das R o s e n w u n d e r " . DerRoman ist noch unvollendet . Er ist breit und
groß angelegt in seiner Komposition, sodah man
versucht wäre , wieder ähnlich wie bei der
Stephana an eine Trilogie zu denken . Sei dem
wie ihm wolle. Der erste Band liegt vor. Wir
haben ihn gelesen mit derselben fiebernden Ein -
fühlung wie einst : „Die arme Margaret " .

„Das Rosenwunder " ! Was will dieser lyrisch -
mystische Titel über diesem Roman ? Genügtdie schöne Bildszene beim Festabend in Dr .
Walchs gastlichem Ha >ise, um diesen Titel zurechtfertigen ? Erst der zweite Band muß die
Lösung bringen . Wir ahnen diese Lösung. Denn
Sand , der ?Nörder Kotzebues, und Elise Walch
haben sich sicherlich noch gar viel zu sagen. Der
Schluß des ersten Teils scheint das anzudeuten .Ein kulturhistorischer Roman istes, wie nahezu alle großen Dichtungen unserer
Künstlerin . Ein deutscher Roman soll es
sein, so sagt die Dichterin selber. Und er ist eS.
Um die Zeit nach Napoleon» Niedergang spielter, beim Beginn des deutschen Wiederaufstiegs .Das Jena und Weimar der damaligen Zeit ,aber auch die Neckarstadt Mannheim und all äste
Bürger sind Typen für das ganze Deutschland ,seine innere Zerrissenheit , wo doch die Volks -
aemeinschaft das Eine Notwendige hattesein sollen. Partejung überall wo doch das Va -
terland , seine Existenz, sein Wiederausstieg auS
dunkler Nacht in Frage stand. Wie eine große
Häresie steht der Nationalismus vor un-
sersn Augen, vor dem selbst die ewigen Ideenoes Christentums sich beugen sollen wie vor
Gott . S a n d der Mörder ist der Repräsentant
dieser Häresie . Wie ein Dieiistmann Satans
steht die Sittenlosigkeit in Kunst und Literatur
vor unserer Seele , diese Unterniinir ^ri » des so -
liden

^Fundamentes eines Staatsgebäades unddes ^?taatsvolkes . K o tz e b u e , die Exzellenzvom Hoftheäter in Mannheim , ist hier der Füh -
rer . Uiid er ftnin sterbend vom rächenden Men-
fchen sand sagen : „Du bist einer , aber ich bin
Legion . " Und zwischen beiden steht vorerst
noch schüchtern , aber in 'hrer Sieghaitigkeit schon
groß : Elise Walch , die Hüterin von Glaube
und Sittlichkeit , die in der ilelicrnatur , in den
unvergänglichen Ideen des Christentums , zumalin seiner konkreten Form des KotboliziSmUs be-
gründet sind . Aon hier aus müssen die Fun -
bamente gelegt werden für Staat und Volk,bauen alle Balileute umsonst. Wir sehen : »ie
Künstlerin besteigt wieder ihre Lehrkanzel, wie
schon so oft , dbex sie doziert auch diesmal nicht ,
sondern sie dichtet , wie nur eben eine
große v. Handel - Mazzetti dichten
kau n . Die Künstlerin schreibt nicht irgend

einen Roman für den Sonnragnachm >tta£

Äackfischstübchen, nein , sie schreitet einher in der
Toga unvergleichlichen historischen Wissens, wohlim Bewußtsein , daß die Historie eine gar ernste
Lehrmeisterin für die Kinder unserer Zeit ist.Sie schreibt einen zweiten Wiederaufbau -
roman für die deutsche Gegenwart . Wenn sieim Romati „Der deutsche Held" den Schulromanim Sinne der Elementarschule uns bot, so schenktsie uns nun den Schulroman für die
H och s ch u l a rb e it unserer Gegen -wart . Wer füchlt da nicht , daß die Dichterinihren Flug in die tiefsten Tiefen der nationalen
Wiedergeburt nimmt ? „Die Schulstube," hatder alte große Leo einmal gesagt, . ist der
Kampfplatz, auf dem entschieden werden soll, obder Gesellschaft die christlichen Grundsätze ge¬wahrt werden sollen, oder nicht."

Mit welchen Mitteln geht die Künstler :» an
ihre Aufgabe heran ? Sie ist R eal i st i k e r in
von jeher , darum greift sie auch diesmal ins
volle Menschenleben hinein . Man lese nur den
Auftakt des Romans . Weil alles Le ^en und
Tendenz hat , darum ist das Rosenwunder ein
Tendenzroman im besten Sinn », des Worte -5 ,aber auch nur in diesem Zinne .

v. Handel -Mazzetti ist trotzdem eine i d e a l i =>
stische Künstlerin . Sie taucht die leben-
digen Menschen hinein in einen Strom wunder »-
barster Poesie und nicht minder in den breiten
Strom christkatholischer Ideale . Die Künstlerin
braucht ihre Helden nur zu berühren mit dem
Zauberstabe ihres dichterischen Ingeniums , und
aller Realismus steht im flutenden Sonnenlichteder prunkenden Schönheit . Selbst der grausigeTod Kotzebues ist mit diesem Zauberstabe be-
rührt . Und wir haben hier nicht zuviel gesagt.Die Dichterin ist Kulturhistorikerin .Und wieviel kulturhistorisches Kolorit gießt sieüber ihre Gestalten aus . Wie tief hat sie sich
auch hier wieder eingelebt tn die kulturelle Eigen¬art jener Zeit , wie lebendig werden auch hierwieder ihre Aktenstudien vor unseren staunenden
Augen. Wie getreu spiegelt sie das Leben der
Jenenser Gelehrtenrepublik , wie fein kennt sie
sich auS im Altmannheim mrt feinem Hostheaterund seiner schönen Jesuitenkirche , seinem Bürger -
spital und seinem „Rosenstock " . Wir sehen tiefhinein in die geistige Werkstatt einer großendeutschen Künstlerin .

Sie ist eine katholische Künstlerin
durch und durch. So wie sie dichtet , m u ß sie
dichten von innen heraus . Ihr katholisches
Fühlen und Denken lebt sie schlicht und einfachaus in ihrer „Else Walch ", in der sie der deut¬
schen Literatur wohl eine neue Heldengestalt ge-
schenkt hat . Dabei ist sie nicht enge. Sie machtden Gegner nicht schlecht. Sie sieht in ihm dasGute und hebt eS ins Licht mit einem zähenEifer . Die Gestalt des Professors Dr . Waleb
gehört zu den edelsten Gestalten , die die Künstelerin je ersonnen hat . Und wo hat je ein prote¬stantischer Dichter je katholische Intimitätenschöner und ergreifender , objektiver und wuiider -voller besungen, als unsere Linzer Meisterin das
protestantische Abendmahl mit der femgeistigenPredigt des Dr . Gabler , oder den Beistand , denPastor Tillmann dem sterbenden Kotzebue leistenwill. Manche Kritiker auf unserer Seite wer -den wohl geneigt sein, zu sagen : die Objektivitätgeht zu weit ; aber sie haben Unrecht. Dennv. Handel -Mazzetti weiß, was sie will ; sie hatein Ziel , wie im Jesse und Maria , und
dieses Ziel ist : der Sieg der katholischen Ideeüber alles , was brilliert und glänzt .Die Künstlerin ist endlich seit ihrem . Mein -rad Helmperger " eine kün st lsrische As -keti li. Sie stürmt nicht in der Handlung .Sie zeichnet jede Szene bis auf das letzte De¬tail mit liebender Sorgfalt aus . mag auch der.dichterische Flug des Herzens sie drängen zumrascheren Fortschritt der Handlung .Wir unterlassen es absichtlich , in eine Zeich¬nung der einzelnen Gestalten einzutreten , weildas Werk noch unvollendet vor uns liegt . Abereine Frage muß noch Antwort werden. Be-deutet das Rosenwunder einen Fortschritt im
künstlerischen Schaffen Enricas v. HandelMazzettis ? Wir bejahen die Frage in alleweg-
Fortschritt im kulturhistorischen Milieu , in
Sprache und Stil , in Schauplatz und Kompositum.Aber auch im Thema ? Auch darin sagen wir .Aber ist eS nicht schon wieder der WiderstreitZwischen Katholizismus und Protestantismus ?Die Frage ist müßig . Wer nicht in einen,
Wolkenkuckucksheim lebt, der weiß, datz dieserWiderstreit nicht aufhört , solange die Wundebrennt , die dem deutschen Volke geschlagen wurde .U n d we n n selbst ein Leibnitz seinebeste Kraft darauf verwendet hat .diese Wunde zu schließen , warulnsoll dann nicht eine so hochbegabteDichterin immer wieder in kriti -
schen Zeiten der deutschen Geschichteals Herold der großen Aufbaukräfte
katholischen GlaubenSlebens ihrekünstlerische Arbeit leihen . den ,
deutschen Volke leihen , zumal i »einer Zeit , wo der Kampf gegen alle .
Katholische wieder lichterloh aus -
zubrennen beginnt ? Tas ist nun einmalder Beitrag dieser Künstlerin für den kulturellen
Aufbau der Nation , des Großdeutschland im hist ?
tischen Sinne .

So stehen wir also vor etpaS Neuem iir.
Kunstschaffen Enriea v. Handel -Mazzettis . 28oV ;
finden wir da und dort Motive au ? Reinscid
HeliZiperger (Der Kuß Elses bei der Messe ), wir
finden Jesse und Maria - Motive (die Äu'
klärnugskzene des alten Dr . Walch) , StephanaMotive (Eises Beichte , florete floreS) , RitaMotive (Sie liegen so nahe ) , aber wer vermag
auch in all dem die gestanden- Reife ve:kennen? Ein Wachstum in der Form , dem Mn -
halt und der Kunst ?

So bleibt nichts anderes übrig , als zu etmuntern : Nehmt und leset ! Tretet ein in dteskhohe Heiligtum keuscher Kunst und lasset euchberühren vom Wehen der Hl. Geistes, daS anjeder Zeile der Dicbtung herausdrangt . Wir
huldigen der großen Linzer Künstlerin ! F . R.

imBerantwortl . Schriftleiter : I>e. H. A. Berger .



Seite 8 Mittwoch , den 31. Dezember 1924 Nr. 854

Karlsruhe
den 31 . Dezember 1924 .

Siloester .
Der letzte Tag des Jahres nimmt natur -

gemäß eine besondere Stellung in der Reihe
seiner Vorgänger ein . Des drückt sich auch in
der Art und Weise aus . wie er von den Men >-
schen begangen wird . Die letzte Stunde des
Silvestertags w ll man für gewöhnlich außer «
halb d ' § Bettes verbringen ; sie ist ja auch die
letzte Stunde des Jahres . Auch die Polizei
suhlt an S ' lvester ein menschliches Rühren , und
hat darum dieser Tage im Anzeigenteil bekannt -
gegeben , daß die Polizei st unde in der
Neujahrs n acht auf 2 Uhr festgesetzt ist.

Das , wenig erfreuliche am Neujahrsrummel
sind die Auswüchse , wie sie sich in Aärmen .
Toben und Alkoholbenebelung zeigen . Da
wäre es schon gut , an all das Schwere und all
das Le d zu denken , das das alte Jahr durch
Menschenschuld gebracht und das das neue sicher
auch wieder bringen wird . Damit soll abcr kei -
neSwegs verkannt werden , daß die Freude der
Menschen über ein neues Jahr , in das sie all
ihre Wünsche und Hoffnungen legen , eine berech-
tigte ist und sich wohl beim Läuten der N - u -
jahrsglocken im geselligen Kre se auswirken darf
und auch wird .

Weihnachtsfeier des PfarreätilienvereinS
N . L. Frau . Am vergangenen Sonntag veran -
staltete der Pfarrcäcil :enverein 11 . L . Frau rn
der Glashall ^ des Stadtgartenrestaurants eine
We i h n a ch 5s f e i e r , die den Erschienenen
einige Stunden w rklicher Weihiiachtsfreu .de zu -
teil werden lirß . Es war kein Weihnachtsfesi
mit Musik , Spiel und Ball , wie es sonst üblich
st, sondern e n gediehenes Programm hielt d >.

Feier - im Rahmen e^nes Familienfestes , und
mit Recht führte hochw. Herr Stadtpfarrer
Haungs in seiner Begrüßung aus , daß nie -
mand zur Abhaltung solcher Famil enfeiern be.
rufener sei, als der K rchenchor einer Pfarr »
gemeinde . Mir einem unter d?m brennend « .
Weihnachtsbaum gesungenen Weihnachtslied
nahm die Feier ihren Anfang . Ein von ftrl .
Koch vorgetragener Prolog versetzte de An -
wefenden in de richtig : Weihnach 'sstimmung

)M der Männerchor des Vereins das
ewig schöne Weihnachtslied „ Stille Nacht , heilig -.
Nacht " stimmungsvoll vorgetragen hatte , sprach
hochw . Herr Stadtpfarrer Haungs enig >.
Worte der Begrüßung . Herr Stetzelbacher .
ver gern gehörte Biolinsol st. erfreute mit
einigen Violin -Vorträgen die Zuschauer und
errang sich dadurch deren Beifall . Der derzeitige
Vorstand des Vereins , Herr Neuser , rtrug>
ein ge L eder für Bariton vor , die so gefielen ,
da ' man ihn zu einer Dreingabe veranlaßte .
Der gemischte Chor trug ein stimmungsvolles
Weihnachtslied vor , welches Zeugnis von dem
hohen Können der Sängerschar ablegte . Herr
Stadtpsarrer Haungs nahm nun die E h »
rung einiger verdienter Chormitglieder , die
teilweise zwei Jahrzehnte dem Verein angehör¬
en . vor . Es wurden ihnen als äußeres Zeichen

der Dankbarkeit Geschenke in Form eines Bil¬
des der heiligen Cacilia in Goldrahmen über¬
reicht . Es sind dies die Mitglieder Herr Se -
ftast an Haberkorn (20jährige Mitgliedschaft ) ,
Frl . Maria Finkbeiner , Frl . Anna Hurst ,

.Frl . Anna Weinkercher . Frl . Liesel Lang ,
Frl . Maria Vögele . Herr Jos . Neuser ( 15»
jährte Mitgliedschaft ) , Herr Leopold Finzer
( lvjährige Mitgliedschaft ). Dem Herrn Chor -
direktor M a ß l e r wurde in Anerkennung
seiner überaus großen Verdienste ein wertvolles
Weihnachtsgeschenk überreicht . Mit dem „ Gloria
in excelsis Deo " von I . H . Dietrich wurde die
in allen Teilen harmonisch verlaufene Weih -
nachtsfeier stimmungsvoll beendet . -h .

Weihnachtsfeier in Rüppurr . Am Abend de «
Stefanstages versammelten sich auch dieses Jahr
die Rüppurrer Katholiken im großen Eich-
Hornsaal , um gemeinsam die Weihnachts -
f e i e r zu begehen . Im Mittelpunkt der ganzen
Veranstaltung , die auch diesmal wieder durch gut
gelungene Darbietungen unseres Kirchenchors
unter Leitung seines tüchtigen Dirigenten ,
Herrn Daum , verschönert wurde , stand die Auf -
führung des Lenzeschen Theaterstückes „ Licht
der Heiden " durch Mitglieder des Jugend -
und Fungmännervereins . Mit viel Begeisterung

und Hingabe boten die jugendlichen Kräfte ihr
bestes Können , ein Spiel voll Geist und Leben .
Sie führten uns zurück in die Tage , da die FMe
der Zeit gekommen war und der Messias gebo -
ren wurde zur Erleuchtung der Heiden . Biblische
Bilder , wie die drei Weisen aus dem Morgen -
land , der Kindermord von Bethlehem , der grau -
same Herodes , zogen an uns vorüber . So paßte
sich diese Aufführung ganz dem Rahmen der
Feier , der die Vertiefung des echt christlichen Ge -
dankens vom Geist der Krippe zugrunde lag , an .
Uns allen schenke das Christkind diesen Geist ,
von dem Herr Eisenbahn -Inspektor V o h w i n -
k e l und unser H . H . Pfarrkurat R . Renner
so eindringlich zu uns redeten , damit der Friede
einkehre bei allen Menschen , die guten Willens
sind.

Jugend - WeihnachtSfeiern des Karlsruher
Männerturnvereins iin ev . Gemeindehaus ? er
Weststadt am 27. Dezember . Streng und ernst
trat am nachmittag der Weihnachtsmann vor die
Knaben und Mädchen des Vereins . Was
er alles gute über sie von den Turnwarten ge-
hövt hatte , das galt nichts . Die Kinder sollten
erst mal hören lassen , ob sie ein Weihnachtslied
schön singen könnten . Da erklangen andächtig
die hellen Kinderstimmen . Als dann die Kinder
noch den Fei erklängen der Lrgel und der Gei -
gen zugehört hatten , mäuslestill alle zweihun -
dert , n .cht aus Angst vor dem Weihnachtsmann ,
sondern dank ihrer guten turnerischen Erzie -
hung , da haben sich die zahlreich erschienenen
Eltern gewiß gefreut und der Weihnachtsmann
versprach den Kindern ein schönes Märchenstück
auf der Bühne zu zeigen . Bevor aber der
Vorhang aufging erzählte er mit kurzen Worten
den Aufgang des Märchens . Lebhaft war die
Te Inahme der Kinder an dem wunderbaren
Begebnis , das sich auf der Bühne vor ihren
strahlenden Augen abspielte . Als der böse . Zau -
ber des Märchens gelöst war . da kamen Engel
von der Bühne herab und verteilten herrliche
Lebkuchen . Und seelig jedes Kind empfand , wie
schön es ist im Märchenland ! — Im Jahn scheu
Geiste fordert das Turnen , in seinem großen
und weiten Sinne , mehr als Körperübung . Es
schlicht auch die geistige und seelische Anteil -
nähme in sich für alles in unserem Volkstum ,
was ein reines unverdorbenes Herz bewegt .
Jugendturner und Jugendturnertn »
n e n haben die erwähnte Vorführung trefflich
für die Feier der Knaben und Mädchen darge »
stellt . Für die eigene Feier am Abend
haben sie das Weihnachtsspiel in der Bearbei -
tung von Karl Plenzat gewählt und das Stück
ganz selbständig , mit eingehendem Verständnis
und in vornehmer Weife durchgeführt . Nie lieh
die Darstellung den Ernst des Stoffes vergessen ,
der jeden Menschen ergreift . Im natürlichen
Spiel , im Vortrag der einfachen Sprache , in der
ruhigen , auf der kleinen Bühne schwierigen
Gruppierung , z . B . bei der Anbetung , und ir»
den ergreifenden Sangesweisen , kam die Schön -
heit des Stückes in schlichter und zu Herzen ge.
hender Weise zum Ausdruck . Was die Jugend -
turner und Jugendturnerinuen für ihre Aufgabe
besonders geeignet gemacht , ist ohne Zweifel dii
Richtung der neuen Jugendbewegung ist
Neuendorff 'fchen Geist , welche das Empfinden
für edle und hohe sittliche Wevte unverdorben
erhält . Schwa .

, Kathol . Frauenbund . Der Beginn der Ar-
beitsgemeinfchast unter Leitung von Frau Klara
Philipp muß um acht Tage verschoben werden .

Der gemeingefährliche Ein - und Ausbrecher
Wilhelm Wiegele aus dem Stedtteil Rüppurr ,
der am 13 . Dezember 1924 aus dem Zuchthaus
in Bruchsal entwichen ist, konnte am Montag
hier wieder se st genommen werden . Er hat
am 25 . Dezember in einer Seidensabrik in
Scharetzingen einen Einbruch verübt und fünf
mit Rohseide gefüllte Säcke entwendet . Die R/h »
seide , die er mit der Bahn hierher zu einer Be -
kannten geschickt hatte , konnte beschlagnahmt
werden .

Motorraddiebstahl . In der Nacht zum 28 . De -
zember 1924 wurde aus einem Fahrradgeschaft
im Stadtteil Mühlburq ein Motorrad >>ntwendet .
Beschreibung : Marke Ällright . Fabr .-Nr . 194905 ,
Motor Nr . 1497 , Pol . -Kennzeichen IV B . 19216 ,
2,5 P .S . Rahmenbau und Felgen schwarz
lackiert .

Festgenommene Schwindler . Der Karlsruher
Kriminalpolizei ist mit Hilfe der Stuttgarter
Polizei wiederum ein glücklicher Fang ge¬

lungen . Am Vormittag des 17. Dezember wurde ,
wie gemeldet , einem Lehrling , der für feinen Ar -

beitgeber aus dem hiesigen Postscheckamt 5000 Mik.
abgehoben hatte , von zwei Burschen der ganze
Betrag gegen Aushändigung einer gefälschten
Quittung des Postscheckamtes abgeschwtndelt un -
ter der Angabe , sie kämen im Auttrage deL Post ,
fcheckamts . der Scheck sei nicht in Ordnung . Die
beiden Tater sind jetzt vor einigen Tagen in
Stuttgart festgenommen worden . Es
handelt sich um einen 19jährigen Ausläufer ton
hier und um einen 24iäihrigen HilssaÄeiter aus
Dornstett , die bereits zwei Tage vorher in
Stuttgart auf ähnliche Weise einem junge :»
Mann Geld abgenommen hatten .

Veranstaltungen .
Neujahrskonzert in der Festhalle . Wie auö

den Plakaten und Anzeigen ersichtlich , findet am
Neujahrstag , nachmittags von 4— J47 Uhr , in der
Festhalle ein Konzert statt , ausgeführt von
der Harmoniekapelle unter Leitung von
Hugo Rudolph . Unter dem Motto „ Das Jahr
in Tönen " ist ein Programm zusammengestellt ,
das jedermann einen besonderen Genuß zu bie -
ten vermag . . Die Eintrittspreise sind außerdem
sehr niedrig gehalten , sodaß auch hier jedem die
Möglichkeit gegeben ist , ein gutes Konzert zu
hören . Vorverkauf von Eintrittskarten bei
Stadtgartenkassier Bronner .

Silvesterball . Wie schon im Anzeigenteil be-
kannt gegeben , findet in den Räumen der Fest -
halle ein großer Silvesterball statt .
Im kleinen Saal der Festhalle wird ob 9 Uhr
ein Kabarett eingerichtet , im Weinsaal findet ein
Silvestersouper statt .

Handel u . Volkswirtschaft
Börsenbericht .

Berlin , 30 . Dez . Die verhältnismässig
starke Widerstandskraft , die die Börse gestern
gezeigt hatte , gab der heutigen Börse einen
gewissen Rückhalt , sodass die Tendenz mehr
in grosser Zurückhaltung als in ausgesproche¬
ner Schwäche zum Ausdruck kommt Immer¬
hin kam auch heute naturgemäss einiges Ma¬
terial heraus , das jedoch bei verhältnismässig
kleinen Abschwächungen Aufnahme fand.
Am Montanaktienmarkt konnten teilweise so¬
gar die gestrigen Schlusskurse gehalten wer¬
den. Im Verlauf kam ferner am Kalimarkt
mehr Material heraus , Banken waren im all¬
gemeinen gut gehalten . Nur Berliner Han¬
delsanteile mussten ihre gestrige Steigerung
wieder hergeben . Am Markt der Elektrowerte
war Krügershall für rheinisch -westfälische
Rechnung besonders gesucht .

Heimische Renten , die gestern grössten¬
teils infolge von Tauschoperationen gestiegen
waren , verkehrten heute ruhiger , konnten aber
zunächst die gestrige Steigerung aufrecht er¬
halten . GegenMittag hörte man Kriegsanleihe
zu 0,89 , 23er K-Schätze 2,8256 , Zwangsanleihe
mit 132,5 , Schutzgebiete mit 6T/s, 3K Consols
mit 1,337 . Am Geldmarkt macht sich infolge
der gesteigerten Anforderungen am Jahres-
schluss eine leichte Versteifung geltend . Täg¬
liches Geld notiert mit 10—13 Prozent p . a .,
Monatsgeld 11— 15. Prozent p . a. Am inter¬
nationalen Devisenmarkt bleibt namentlich
das englische Pfund gegenüber dem Dollar
fest . — Am Markt der Montanwerte waren
abgeschwächt Mannesmann — 1,25, Hösch
,— 1,25, Stinnes — 2%. Die übrigen führen¬
den Werte waren ziemlich gehalten . Von
Chemischen Werten verloren Badische Anilin
1,25, Rütgers leicht befestigt . Von Elektri¬
zitätswerten gaben Siemens 2 nach . Von
Bankaktien Berliner Handelsanteile — 3 Bill.
Prozent . Reichsbank — 0,75 . Am Markt der
Waggon - , Maschinen - und Metallwerte durch¬
weg leichte Abschwächungen , so Berlin -Karls¬
ruher — 1 Bill . Von sonstigen Industrie¬
aktien mussten Stöhr ihren Gewinn wieder
hergeben : — 2,25 . — In ausländischen Renten
war das Geschäft wesentlich abgeschwächt ,
Bagdad 1—0,75 . Heimische Renten zeigten
im Verlaufe der ersten Börsen »tnnden gegen
den Mittagskurs kaum Veränderungen . Im
übrigen zeigt sich weiterhin gute Wider¬
standskraft .

Karlsruher StMbesbuchanszSge .
Todesfälle . 26. Dez . : Wilb - ln, ä „ t

Eisenbahn -Inspektor , alt 58 Jahre ; « j>Bankbeamter , alt 21 Fahre .

Wettemachrichtendienstd.bad Landesweltermme
Wetterbericht vvm Dienstag .

Hoher Druck über den Alpen hat borü &c-
gehend trockenes und aufheiterndes Wetter q

*
bracht . Durch Wärmeausstrahlung sanken d ' e
Nachttemperaturen in der Rheinebene bis anden Gelfrierpunkt , im Schwarzwald und aus W
Baar bis 3—6 Grad unter Null . Der südlich?
Hochschwarzwald hat eine bis 10 Zentimeter
starke Neuschneedecke , während vom nördlichen
Schwarzwald erheblich geringere Schneehöhen
gemeldet werden .

Boraussichtliche Witterun « für Mittwoch den
31 . Dezember : Nach Nachtsrösten im Hochschwarx -
wald und auf der Baar wieder milder , zuneh¬
mende Bewölkung und später ' n tieferen Lagen
Regen , im Hochschwarzwald teilweise SÄne ?
auffrischenide südwestliche Winde .

Schneeberichte : Feldberg , 30 . De* • 10
Zentimeter Pulverschnee , —6 Grad . fcWev
schwacher Süd -West , Skibahn gut . — 3T i £ i f c p
29 . Dez . : 15 Zentimeter . —2 Grad , bedeckt.
bahn mäßig . Eisbahn gut .

Verlegerin u . HerauSg -berw : Akt. . Grs . Bal >c»Ia
Johncr , Direktor ) . Rotationsdruck der Baden,a
Karlsruhe , Adlerktr . 42 . Hauptschriftleiter : I . Tli

'

iinb Reilamen- Joses w «Wruhe"Berliner ateoaitvon *
S-h. Hofsmann , Berlin NW. 7 , gttiknftraftt 31 b .

Zur AuMärsmft!
Die „ Rechtfertigung " der Milchversorgung

G . m . b . H . vom 29 . d. M . ist irreführend ,
da dieselbe anscheinend nach dem Motto !
Haltet den Dieb ! verfaßt ist.

Es ist einzig maßgebend , daß die Milch -
Versorgung die in ihrem Betrieb vorgekom -
menen Milchfälschungen nicht ableugnen
kann . Dieselben lassen sich durch die ge -
schicktesten Reden nicht verschleiern . Es ist
undenkbar , daß der Aufsichtsrat der Milch -
Versorgung G . m . b . H . keine Kenntnis von
den Versahren hatte , die gegen die Milch -
Versorgung wegen Abgabe verfälschter Milch
oder Butter (letztere mit 32 % Wassergehalt )
anhängig waren , oder daß demselben jene
Anklagen und Beschuldigungen unbekannt
geblieben wären , die die Karlsruher Milch-
Händlergenossenschaft oder einzelne Milch-
Händler dem hiesigen Bürgermeisteramt oder
Stadtrat mitgeteilt haben .

Der Abschwächungsversuch betr . der 45pro -
zentigen Milchverwässerung , weil der Fall
ein halbes Jahr zurückliege , ist vergeblich ,
ba der Fall amtlich klargestellt und auch vor.
der Milchversorgung schriftlich zugegeben ist.

Daß die Fälschungen andauernd und bis
zur Stunde vorkommen , dürfte der Öffent¬
lichkeit schon dadurch erwiesen werden , daß
sogar noch in der vergangenen Woche von
der Milchversorgung eine Flüssigkeit als
Vollmilch ^ Z . . .amt -
licher Feststellung 7 0 Pr 0 zent Wasser
zugesetzt waren . Dafür gibt es keine Eni -
schuldigung ! ! !

Neu ist. daß auch gegen Milchhändler
Untersuchungen wegen angeblicher Milch -
fälfchung laufen sollen . Diese Behauptung
ist nichts weiter als ein Täuschungs - und
Ablenkungsversuch nach dem oben erwähnten
Motto . Uns ist nicht ein Fall bekannt ,
wonach seit Bestehen der Milchversorgung
G . m . b . H . ein Händler wegen Milch -
fälschung bestraft oder unter Anklage gestellt
wurde .

Alle im Betriebe der Zähringerstraße 45
nachweislich geschehenen Vorkommnisse

' in
Jnferatenform aufzuführen , wäre für uns
zu kostspielig . Das könnte nur in Broschüren -
oder Flugblattform geschehen .

Karlsruher Milchhändlergenofsenschaft
e. G. m. b. H.

Felsbier / Doppelbock

Hnef öes Dezembers an den
Januar .

Lieber Vetter und Freund !
In wenigen Tagen sollst Du Deine Herr -

schaft antreten , und ich fühle ein besorgtes
Zittern und banges Zagen Deinetwegen und für
Deine Anvertrauten . Junge Herren regieren
in ihrer Unerfahrenhett gern strenge , weil sie
meinen , so am besten die Zügel in der Hand
halten zu können . Das befürchtet man auch
von Dir . Gewiß ist Ernst immer und Strenge
bisweilen notwendig , aber belde müssen mit
Wohlwollen und Liebe verbunden sein . Wenn
man fühlt , daß värerl che Fürsorge das Zepter
fDhrt , dann kann auch eine verdiente Zurecht -
Weisung , eine besorgte Mahnung ertragen wer-
den . .̂Gerechtigkeit und Frede haben sich ge¬
küßt "

, heißt es irgendwo . Das ist ein schönes
Wort ; es besagt , daß Milde die Strenge ver -
söhnt . So erreicht man sein Ziel und erbittert
niemand . Ich will mich selbst nicht rühmen ,
aber ich weiß — und darüber freue ich mich — ,

daß man mich alten Mann nur ungern scheiden
läßt , mich festhalten würde , wenn nicht der holde
Lenz in Aussicht stände , der alle Herzen bezau -
bert . Und warum hatte man m ?ch lieb ? Weil
ich nach Möglichkeit Freude zu verbreiten suchte.
Ich denke z . B . an den St . Nikolaustag , auf den
so viele , viele Kinder sich freuen und vor allem
an das liebreizende Weihnachtsfest mit dem
lichterstrahlenden Weihnachtsbaum , das herzige
Kripplein und die frohen Überraschungen beim
gegenseitigen Beschenken . O , glaube mir , junger
Freund / das schönste Glück ist. andere glücklich
zu machen ! Darum habe ich auch gesorgt , daß
der Winter nicht allzuhart begann und jeder -
mann sein behagliches warmes Zimmer hatte ,
eine Wohltat , die im vorigen Jahre leider ntchi
allen zu Gebote stand .

Zwar ist es auch heuer noch nicht alles so , wie
ich es wünschte , aber doch erträglicher als seil
Jahren . Wenn nur die Menschen das unver .
nünft ' ge Hadern und das törichte Parteigezänk
aufgeben wollten , die nichts nützen , nur schaden !
Man mutz zwar dem Volke seine Naturanlage
zugute halten , aber nicht müde werden , es zu
belehren , wenn es auf falscher Fährte geht und

es ermuntern , einig und starkmütig , den Weg
zur Höhe zu nehmen .

Halte Du darum Rat mit der Weisheit und
erstrebe das Beste für Deine Kinder . Denn
Kinder sollen Dir alle sein !

Allein indes kommst Du "nicht zum Ziel .
Nimm Dir zum Vertrauten den Lenker aller
Geschicke und überlaß ihm die Hauptführung .
Sobald er das Zentrum sein wird , um welches
sich alles und jedes bewegt , wird das Paradies
auf Erden sich erneuern .

Ich falte meine Hände voll Dank gegen ihn
und lege mein müdes Haupt zur Ruhe , im Ver -
trauen , daß Du anfangen wirst mit frischem
Mut — und Gott !

Dein väterlicher Freund
Dezember .

Hochschulen .
Heidelberg , 29 . Dez . Dem Privatdozenten

Dr . Franz Rolf Schröder in Heidelberg ist das
durch den Weggang des Professor Dr . Kralik
von Meyerswalden an der Universität Würzburg

erledigte Ordinariat für deutsche Philologie an -

geboten worden . Schröder hat sich 1920 in Hel¬
delberg für deutsche und römische Philologe
habilitiert und ist Mitherausgeber der Germanisch -

Römischen Monatsschrift .
Freiburg , 2Q . Dez . Für das Studienjahr

1925—26 hat die Plenarverfammlung der Um -

verfität Freiburg Herrn Professor Dr .
Sauer zum Rektor gewählt . Prof . Dr . Sai -

ist 1872 in Unzhurst (Amt Bühl ) geboren
gehört seit 1902 der theologischen Fakultät v
bürg an , und zwar zunächst als PrwaMoz ,

seit 1916 als Ordinarius für christliche
logie und Patrologie . Der Amtsantri ■

künftigen Rektors erfolgt bestimmung . g >
am Ig . April nächsten Jahres .

Heidelberg . Die durch die Wegberuftng des

Prof . Dr . Kroher in Heidelberg erledigte Pro¬
fessur für Musikwissenschaft bem a . o.

Professor Dr . Hans Joachim M 0 s e/c UlA j .-j
zum 1 . April 1925 angeboten wor ^ n . Moier ^
Herausgeber der bekannten drM >andigeiil - •- -

schichte der deutschen Musik " « nö anderer
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Oer latholischenSevölterung Badens

großstädtisches Stoff entspricht. Da . Hauptorgan der badischen Zentrumspartei, b«

BadischeBeobachter
ble aa eine Me, modern aufgemachte , führende Tageszeitunggestellt weiden. DerBeobachterhatebe » wie die sogenannten » bedeutendstenunoarößten"Zeitungen des Landes eigene -Lertreagen an den bedeutendsten Plätzen des ^ n. undAuslandes d .e chn regelmäßig ^ lephtsch und brieflich über alles unterrichten , was inder Welt passiert , ©efo übriger Mchrlenb . enst ist erstklassig und unübertroffen, wie auchzu seinen ständigen Mitarbeitern eineroße Anzahl bedeutender Persönlichkeiten gehört.

Oer Badische Bobachter, wöchentlich
2 mal als Morzenzeitung erscheinend
und mit den ersten Frühzügen zurGersand kommend, sollte ausnahmslos von bei .katholischen Kreisen des -Landes geyalt werden , die neben ihrem ^ okal . und Äezirksblatteine größere, politisch und kulturell füh,de Tageszeituna beziehen wollen In Karlsruheund dessen -ilmgebunz gehört der idifchc Beobachter in jede katholische KamilleÄionatlicher Bezugspreis emschließli mehrerer wertvoller Beilagen 2 .30 MarkBestellungen nehmen , wo Agenturechestehen , diese entgegen , >onst jede Postanstalt .

Probenummern stellt der :erlag in Karlsruhe , Adlerstr . 42 ,
eine Woche lang ostenlos zur Verfügung .

Amtlich6 Anzeigen
Das AAswanderungSwesen ltr.

Die dem Kaufmann Hugo Paul As -
meister in Fa . Carl Lassen am 31 . 7. '22
gemäß § N des Reichsgesetzes vom y. S . Z7
über das Auswanderungswesen erteilte ir -lauburs , bei der Beförderung von As -
Wanderern nach außerdeutschen Ländernrls
Agent der Hamburg - Südamerikanifen
Dampfschiffahrtsgesellschaft in Hambrgdurch Vorbereitung und Abschluß von je-
förderunasoerträgen gewerbsmäßig mm -wirken , ist erloschen .
^ Etwaige Ansprüche aus der Geschäx -

führung des genannten AuswanderuiO -
agenten an die von ihm gestellte Kaudn
lind binnen 6 Monaten beim Bezirksqt
anzumelden und zu begründen . Nach einn
Jahre wird die Rückgabe der Kaution n
Zmsmeister gemäß § 31 der Verordnuades Bundesrats vom 14. 3 . 189S, betreffsdte Bestimmungen über den Geschäftsbetrh^er AuswanderungSunternehmer und Agi -isM, et fuigeru y: 'O-»

Karlsruhe , den 23. Dezember 1934
Badisches Bezirksamt .

Polizeidir ekti im S . OZ . 1k

3. Die mit der Ueberwachung betrauten
Kartoffeln bepflanzt sind oder Kartoffeln ge-
Karwffeln bepflanzt sich oder Kartoffeln ge-
tragen haben , sowie Räume und Fahrzeuge
jeder Art , in denen Kartoffeln aufbewahrt
oder befördert werden , zu betreten und zu
durchsuchen . Den Beamten ist auf Ber -
langen Auskunft zu erteilen , auch dürfen sie
Kartoffelpflanzen und Kartoffeln zum
Zwecke der Untersuchung in angemessenem
Umfang unentgeltlich entnehmen .

§ 2. Anzeigepflicht .
Krebsverdächtige Erscheinungen an Kar -

toffeln sind binnen 24 Stunden den Orts -
Polizeibehörden anzuzeigen . Die Anzeige -
Pflicht liegt bei Kartoffelpflanzern dem
Nutzungsberechtigten des Grundstücks und
bei dessen Verhinderung dem Vertreter ob,
bei Kartoffeln , die aufbewahrt oder beför -
dert werden , dem . der sie in Verwahrung
hat . Die Ortspolizeibehörden haben die An -
zeigen umgehend dem Bezirksamt mitzu -
teilen , welches dieselben an die Hauptstelle
für Pflanzenschutz weiterleitet .

§ 3. Feststellung des KartoffelkrebseS .
Haben die Hauptstells für Pflanzenschutz

oder ihre Beauftragten daS Vorhandensein
deS KarwffelkrebseS festgestellt oder den Ver -
dacht der Ansteckung von Grundstücken aus -
gesprochen , so hat das Bezirksamt oder in
seinem Auftrag die Ortspolizeibehörde die
in dieser Verordnung vorgesehenen Mah -
nahmen durchzuführen . Der Befall mit
Kartoffelkrebs oder der Ansteckungsverdacht
und die zur Bekämpfung durchzuführenden
Maßnahmen sind dem Nutzungsberechtigten
und bei dessen Verhinderung dem Vertreter
bekannt zu geben . Das Gleiche gilt bei

Das Auswanderungswesen betr
Dem Kaufmann Wilhelm Thomas (Reifebüro Karlsruhe A. - G . ) in Karlsruhe wir

gemäß § l ! des Reichsgesetzes vom 0. 6 . 189über das Auswanderungswesen für seinPerson die Erlaubnis erteilt , bei der Be
förderung von Auswanderern nach außerdeutschen Ländern als Agent der Hamburg u6tumi <. - u ^
irf^ ^ rii anl l *

$ a PfWiifal ) 11§gese !L Feststellung des KarwffelkrebseS an Kartof -
Hamburg durch Vorbereitung . Ver , feln , die aufbewahrt oder befördert werden ,mittlung und Abschluß von Beförderungs . gegenüber dem , der sie in Verwahrung hat .ßen gewerbsmäßig imtzuwirkeiu Die erste Feststellung des KartoffelkrebseS in

f. T f,
Erlaubnis berechtigt zum Geschäfts - einer Gemeinde ist ortsüblich bekannt zubetrieb im Amtsbezirk Karlsruhe und istaebenjederzeit widerruflich . ,

§ 4. Bekampsungsmaßnahmen .
Karlsruhe , den 23 . Dezember 1924. j . Auf Grundstücken , auf denen krebs -

Badisches Bezirksamt . kranke Kartoffeln festgestellt worden sind
Polizeidirektion B. OZ . 162

Bezanntmachttun .
Die zur Bekämpfung des Kartoffelkrebses

erlassene Verordnung des Herrn Ministers
des Innern wird nachstehend zur allgemei -
nen Kenntnis gebracht .

Karlsruhe , den 29. Dezember 1924 .
Bezirksamt II a.
Verordnung

(vom 10. Dezember 1924 ) .
Die Bekämpfung des KartoffelkrebseS .
Auf Grund der Bekanntmachung über die

Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten vom
30 . August 1917 (Reichsaesetzblatt S . 745 )
wird verordnet , was folgt :

§ 1. Ueberwachung .
1. Die mit Kartoffeln bepflanzten Grund -

stücke sowie die Vorräte an Kartoffeln unter -
liegen der amtlichen Ueberwachung zum
Zwecke der Bekämpfung deS Kartoffel¬
krebses . Die Ueberwachung erstreckt sich auch
auf Grundstücke , von denen die Kartoffeln
bereits abgeerntet find .

2 . Die Ueberwachung wird von den Be -
'«irksämtern , den Ortspolizeibehörden , der

^ auptstelle sür Pflanzenschutz beim badischen
W »inbauinstitut in Freiburg und von den
Äart^esökonomieräten ausgeübt .

verseuchte Grundstücke ) , sind alle Rückstände
zer Kartoffelpflanzen sorgfältig zu sam -
neln und zu verbrennen .

2. Die auf verseuchten oder ansteckungs -
erdächtigen Grundstücken geernteten Kar -
offeln dürfen
2) als Pflanzkartoffeln nur im eigenen

Betrieb verwendet werden und auch
dann nur . wenn sie von erkannten
krebsfeste »« Saatgut stammen ,

b ) nicht ohn ? Erlaubnis des Bezirksamts
auü dem Betrieb entfernt werden , in
dem sie gebaut worden sind , nur ver -
füttert werden , wenn sie vorher gekocht
oder gedämpft werden .

3. Abfälle von Kartoffeln , die auf ver -
suchten oder ansteckungsverdächtigen Grund -
pcksn geerntet werden , müssen sorgfältig
^sammelt und verbrannt oder vor der Ver -
iertung gekocht werden .

4. Die Abgabe von Stallmist , Jauche oder
Kompost aus Betrieben , in denen der Kar -
bffelkrebs festgestellt wurde , ist verboten .

5 . Auf verseuchten oder ansteckungsver -
bichligen Grundstücken dürfen nur die als
ktbsfest anerkannten Karwffelsorten ange -
b »it werden , soweit nicht ausnahmsweise
d <§ Bezirksamt nach Anhörung der Haupt -
stÄe für Pflanzenschutz ei :, : Fistverlänge -
ru >g für die Umstellung auf krebsfestes
Satgut zuläßt . Die als krebsfest an -
erkinitten Kartoffelsorten werden vom Be -

illthol. Männer -
verein Oststadt.

Wir erfüllen hier ,
mit die traurige
Pflicht , von dem Ab-
leben unserer liebe
Mitglieder , Herrn

Antou Küllke!
Braumeister

und Herrn

Daniel Zeller
Betriebsleiter

in Kenntnis zu setzen
Um möftlichst,ahl -

reiche Beteiligung
bei der Beerdigung
wird gebeten .

Die Beerdignns
von Herrn Anton
Künkel findet am
Mittwoch . Si . Tez ,
nackm. - Uhr , statt
Tranerhaus : Karl
Wiihelmstr So.

Die Beerdigung
non Herrn Daniel
Zeller findet «IM
.' reitag , 2. Januar
925 . nachm . 1 Uhr ,

statt . TrauerhaiiS :
Georg Friedrich -
stratze 23 .

Karlsruhe ,
den 30 . Dez . 1924 .

Der Vorstand

Pianos j
Uebei & Lechleiter

> AHein -Vertretung

H . Hagrer
| üaisersU '.

Messweine
Markgräfler

sowie KaiserstUhler
Tischweine , Gebinde
ab 2 1 l -tr . leihweise
Mathias liebel ,
Frelburg 1. öreisg

vereidigt Meesweiniief

MMUtz ^ riWwOH

Generalvertrieb für Vaüen :

Srauerei 5. Zranz G. m. b. y .
Rastatt . Fernsprecher Nr. 4 .

Statt besonderer Anzeige .

zirksamt nach Anhörung der Hauptstells für
Pflanzenschutz bekairnt gegeben .

6 . Aus verseuchten Kartoffelvorräten dür
fen keine Kartoffeln an landwirtschaftliche
oder Gartenbaubetriebe abgegeben werden .

7 . Verseuchte Kartoffeln dürfen nur in
dicht geschlossenen Behältern , aus denen ein
Durchfallen von Kartoffeln oder Erde aus -
geschlossen ist. befördert werden .

8 . In allen Fällen sind Räume , Fahr -
zeuge , Behälter oder Geräte , die mit krebs -
tranken Kartoffeln in Berührung gekommen
find , nach Gebrauch mit Kalkmilch oder
einem anderen geeigneten Mittel zu ertt «
seuchen .

§ 5. Ausnahme »!.
Vorstehende Bestimmungen finden auf die

Tätigkeit staatlicher Behörden und wissen -
schaftlicher Anstalten keine Anwendung .

§ 6. Weitergehende Anordnungen .
Weitergehende . Anordnungen zur Be¬

kämpfung deS Kartoffelkrebses im einzelnen
Fall bleiben ausdrücklich vorbehalten .

§ 7. Strafbestimmungen .
Zuwiderhandlungen gegen diese Verord -

nung oder gegen aufgrund dieser Verord¬
nung getroffene Anordnungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld -
strafe bis zu 10 000 Mk . oder einer dieser
Strafen bestraft .

§ 8 . Inkrafttreten .
Diese Verordnung tritt ntti ihrer VerJihu

dung tri Kraft .
Karlsruhe , den 10. Dezember 1924 .

Der Minister des Innern .
gez . R e m m e l e. OZ . 165

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ; meinen
lieben Mann , unsern herzensguten Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Anton Künkel
Braumeister der Brauerei Hoepfner

heute unerwartet in die ewige Heimat abzurufen .
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frau Luise Kunkel , geb . Grub , und Kinder .
Karlsruhe , den 29 . Dezember 1924 .

Pia Beerdigung findet am Mittwoch , den 31 . Dezember , nachm .
2 Uhr vo n der Friedhotfeapelle ans statt .

Von Beileidsbesuchen bittet mau abzusehen .

0ti ) lif4e Smrtafft Ärlsrch ,
Der ZinSiuh wird mit Wirkung vom

l . Januar 192 ? wie folgt festgesetzt:
für Spareinlogen

für tägliches Geld auf . . . 7% jährlich
beihalbmo uitlicker Kiindig >:ngauf 8 °/» sährlich
bei monatlicher Kündigung auf 10 ° /« jährlich

flic Airogulhaöcn
für tägliches Geld auf . . . 6°/a jährlich
bei halbmonatlicher Kündigung auf 7° /o jährlich

Ferner wiro der Zinsfuß für die
Zarleheo aui Zahrnispsänder auf i8"/o jährlich
Darlehen in lanfenocc Rechnung auf 15° /# jährl
ermäßigt .

Gemäß s 65 der Satzungen bringen luit
die! zur öffentlichen Kenntnis

Karlsruhe , den 24 De, . 1924 .
Ter Verwaitungsrat .

Nadhru £
Unerwartet räch , mitten in der Berufstätigkeit ,

verschied beute Vormittag mein Braumeister

Herr
Anton Künkel
im Alter von 61 Jahren .

1»er Verstorbene hak Über 36 Jahre in uner¬
müdlicher Schaffensfreudigkeit und Pflichttreue in
meinen Diensten gestanden . Ich verliere in dem
Entschlafenen einen tüchtigen und bewährten Mit¬
arbeiter , dessen Andenke » ich stets in Ehren halten
werde .

Karlsrulle , den 29. Dezerolcer 1924,

Brauerei - Besitaser

Fr . Hoepfner

Todes - Aiizcige .

liolt dem Alimächtigen hat es gefallen , unsern lieben
Vasr

Daniel Keller
Veteran von 1870 71

heute morgen , versehen mit den hl . Sterbesakramenten ,
za sich in die Ewigkeit abzurufen .

Karlsruhe , den 30 . Dezember 1924.

Die tranernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Freitag , den 2. Januar , uachm .

2 Uhr statt
Trauerhaus : Georg -Friedrichstrasse 23 .

Restaurant und Kaffee i
« " « » « Kö <*

ZumüToninger
Eigene Konditorei

Hauptausschank ösr Srauerei MoninqeL

^tb Neujahr Starkbier „ Sertolö -Sräu

Zum Jahreswechsel
meinen P. P. Gästen

herzlichste Glückwünsch e

Fr. Pohl .
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in Friedensqualität zu verkaufen , ist epst ab 1 . Januar 1925 gesetzlieh zulässig . Unsp Boekbiep kann
deshalb , weil es besonders kräftig eingebpaut Ist , epst vom 1 . Januar 1925 angeliefept wepden .
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0 Dr. med . Ed . Schmitt
Spezialarzt für

Beinleiden
Sprechstunden : 9 bis I/911 Uhr und 2 bis 4 Uhr
Vorholzstr. 9 1. KARLSRUHE Vorholzstr . 9 . I.

OC ^ C^ C^ C^ OsOCasOCSsOOiOCSOcJsOOjOCssOOSOO

o Zum bevorstehenden Jahreswechsel e8
§ die besten 0liickwün {d) e ! I

18 Ritterstraße 18

♦
Q NB . Mache meine verehrte Kundschaft darauf aufmerksam . Q
U daß ich ab I . Januar 19J5 wieder warme Küche einführe Ö
0 und bitte um geneigten Zuspruch . Q
Dix :>coooo < ) cxjcx ) oo (x ) 0öojoc »ofx ) (> oo

jKafffee Bauer :
® Mittwoch, den 31 . Dezember , 81/, Uhr abends

mit doppelt verstärkter Kapelle
unter Mitwirkung der Vortragskünstler .

EmanueS Blankart ) v. d. Exzeisior-

Krokodil
Karlsruhe .

Hb ITeujahr im Hussdiank das
rQhmlidisf bekannte und beliebte

Arthur Altmann IiKünstlerspielen
Eintritt 1 Mk . zu Gunsten Tischbestellungen beim

der Hauskapelle Weinzwang Geschäftsführer.&
SS « « • • • • • • • • « « • • • •

Die Firma

\ Werner Z
Spediteure

\ entbietet ihrer werten Kundschaft zum f

neuen Jahre

\ die bestentälücktvünsche ! \

^ O
Pianos
prachtvoll Modelle

Sehr günstige
ZaMunnsbedinnunq

m . Kaeier
Eübpnnzenstr . 24

beim Ludwi^ splatz

WUetaliaette n
Stammatratzsn, Kinder¬
bette dir9 <' an Private, Ka-
taloaMrifre isenmei * .

tabr ik Sohl i. Thür.

Der Einwohnericka t von Karlsruhe und
Umgebung teilen wir mit , daß wir die

Wein - und Bierstube
„Zur neuen Pfalz"

Baumeisterstraße 3i
käuflich erworben Haben und diese an Sylvester
eröffnen werden . Wir laden die geehrten Ein -
ivohner von Karlsruhe höflichst ein und weisen
darauf hin , daß wir nur reell ? Dsdilche und
Pfälzer (Deine und ff. Moninger Blere zum
Ausschank bringen warm « und Külte Spellen
är jeaer Tageszeit .

Um geneigten Zuspruch bitten

NMls Aeve z und 5rm

aus der flktienbrauerei zum
Löwenbräu in manchen

flb diesem Tage Ist St . venno -vler such tn Flaschen abgefüllt
erhSttilch . — Lieferung bor 10 Haschen an frei Haus — Tel.

vestelwngen unter Nr . 104 erbeten .

J . MSloth .

w

Jiir Enthebung von Neujahrsbesuchen ,
Neuhrskarten usw . sind weiter folgende
Betäge zur Winternothilfe eingegangen :

Vlumenstedter I . und Familie Mk B. ~ .
Brich Heinrich . Dentist Mk . 3 — . Bronner
Em,Stadtoberbaurat . und Familie Ml . 3 .—
Doicker Wilhelm und Familie Mk . 3 . — .
Frvrich . Polizeihauptmann Mk . S .— Gart ^
ner ^ ntz und Frau . Lutwigsplay Mk . ?!. —
Ga n̂erJosef , Ludwigsplatz Mk . 3.—. Gui -
cha âz E ., Schlossermeister >>.>ik . 3.—. Herr -
man Frunz . Baumeister , und Frau Mf . 3 .—.

Öfner Brauerei Mk . 5 — . Katz Karl Dr .
nie Augenarzt , Stefanienstratze 46 5Kf. 5. —
Keim LouiS , Kaufmann , Karlsruhe i . JB.,
Hüschstrahe 15, MI . 2. — . Kiefer Friedrich
Ch Mk . S . - . Lehnert Albert u . Frau , Burk -
linrahe I , Mk .S. — . Lydtin C . und Frau ,
Mdstratze 47 , Mk . 3 . - . Mozer Eduard u ,
Failie , Mk 10. — . Renk Josef und Frau
ML . — Seubert Karl , Wein und Bräunt -
Wergrotzhandlung , Karlsruhe i . B ., Kaiser «
Alse 27, Mk . 10.— . F S . Sonner u . Frau
Diektor , M . d . R ., Mk . 10 .—. Schneider ,
Bigermeister Mk . 2 . — . Tscherning Wilh .
D 'gerie , Karlsruhe i . B . , Mk . 3 . - . Wall ,
min Karl , Bankvorstand , Mk . S . — .

>ür diese Zuwendungen spreche ich ver -
bidlichsten Dank aus mit der Bitte um
wtere Spenden , welche bei der Stadthaupt -
kae B, Rathaus , Eingang Zahringerstraße
Znmer 3, entgegengenommen und in gleicher
Bise veröffentlicht werde » .

Karlsruhe , 30 . Dezember 1924 .
Der Oberbürgermeister .

Empfehle zur Glühweinberetiung den
beliebten vorzüglichen

BmgunKer ■ * i <°
Ferner -

Lauffener ^ i 3»
Rouffillon t"
KeiligenfteineriR
RappoltsweilerN ^

alle ? einschl. Steuer ohne GlaS

AlterMalaga ° «
einschl GlaS und Steuer .

Boclierep

JACOB SCHNELLER
Rohprodukten

Durlacherstr . 34 KARLSRUHE Telephon 1597

Ständiger Käufer für sämtliche Sorten

Lumpen , Papier u. Altmetalle
507

Abdrnckarbeiten :
der Stallanbau am Ge-
bände Rotteckstr 14a
(Hintergebäude ) hier ,
wird nach Finanz -
ministerial -Verordnung
vom 3 . Januar 1907
öffentlich an den Meist -
bietenden zum Abbruch
vergeben . Angebote sind
verschlossen, postfrei,mit
entsprechender Auf -
schritt, längstens bis
Donnerstag , 22 . Jan .
1925 , abends 6 Uhr ,
an den Vorstand der .

Bahnbauinspektio « l >n

Für Vereine !
Geschenke zu Verlosungen
Glückshafenlose - Tanzkontroller

Pokale / Sportfiguren / Diplome

Iii
Geschenkartikel / Offenbacher Lederwaren

Karlsruhe —München .
Geboten in M . : 3 Zimmer , Küche. Gesucht
K. ! 4—s Zimmer , Küche, Bad Offerte

hier , einzureichen Zeich unter © « ff1« an die Geschäftsstelle Adlerstr 42.
nungen und Beding
nngen liegen auf de
Hochbaubahnmeisterei !
hier zur Einsicht aus
Zuschlags frist 2 Wochel
Karlsruhe , 29 . I2 . i92 <
Vorstand der Bahn

baumspettion 1.

In - uud Auslands
Deutsche suchen ver
käuflichen

Grundbesitz ,
Wohn - und Geschäft *
bäuser , Fabriken , Gas¬
höfe. Mühlen , Ville .
Güter usw. evtl . auk
ohne Wohnung ti
Barzahlung . Nur B -
sitzerangeböte und eOl .
Hypothek- u . Kapitals »
suche an Ernst Ros «>-
berg , Hamburg 54.

Junger Mann ficht
Passende

Slellm
in Büro , A«statt
oder s onstigem Geshäft

Angebote find zu
richte » unter Nr . l ! 3S
an die Geschäftstelle ,
Adlerstraße 42 .

Für fol . kath . S °rrn

mö6l . Dm
in d er Nähe der Siittel -
deutschenKreditbank ge -
nicht. Angebote ift . <S .
an die Geschäflsstelle ,
Adlerstraße 42 .

Kürzlich erschien :

adnerlanö
Ein Heima tbuch von Hans Adalbert Aerger

Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müller
und einer Kunstbeilage nach einem Gemälde
von Hans Thowa . 41? S Groß ^Oktav . In
^ eten geb. in Künstlerband 5 50 Mk.

. Sadnerland " ist ein echtes rechtes badisches
Familienbuch - ES enthält das Äeste was

heimische Dichter und Schriftsteller in gebun -
dener und uncebundener Dichtung von der

Heimat zu erzählen haben .

Zu beziehen durch die Sortiments -Abteilung der

Sadenla 'SN » Karlsruhe

Brennholz
! trockene Ware , Bücken und Tannen , m

jeder Verarbeitung lmert ab Lager uno

\ frei Keller zu billigsten TagcSprei 'en,

GememnüZife BeschWignvssZleAe
> Nurlacher Mee S8 Kaserne Gottesaue {

Telefon 5423 .

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends

Variete -Vorstellung .

Bact . l . andest ^ eater -

Mittwoch , 31 . Dez . 7— 10 0 . (6. - ). u

Die Fledermaus
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